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Rechtfertigungsverſuch
des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums
Paris, 23. März. Das franzöſiſche Kriegs-

miniſterium hat jetzt neben den Tagesberichten und Be-
ſchwichtigungsnoten auch begonnen, eine ausführliche Recht
fertigung über die Kämpfe um Verdun in dem amt-
lichen Armeebulletin zu veröffentlichen. Der erſte dieſer Be
richte bezieht ſich auf die Tage vom 21. bis 25. Februar. Das
franzöſiſche Hauptquartier verteidigt ſich darin gegen den Vor-
wurf, daß es ſich durch die deutſche Offenſive habe
überraſchen laſſen und daß es nicht imſtande geweſen
ſei, eine Gegenoffenſive einzuleiten. Es heißt in dieſer
Verteidigung wörtlich: Als der Feind ſeine Offenſive begann,
hätten wir mehr Leute einſetzen können. Aber das wäre ein
Fehler geweſen. Die Haupttugend der Offenſive beſteht darin,
den Gegner bis zum letzten Augenblick im. Zweifel zu laſſen über
den wahren Angriffspunkt, ſowie über die Mittel, die man im
Kampfe einſetzen will. Die Deutſchen hätten nur zum Schein
gegen Verdun vorgehen und in Maſſen Nancy, Amiens oder
Calais angreifen können. Unſere Aufgabe beſtand darin, überall
unſere Kräfte im Gleichgewicht zu halten. Wenn wir den Stoß
gegen Verdun zu ſchnell parierten, hätte dem Feinde der Haupt
plan an irgend einem anderen Punkte gelingen können. Die
Schwierigkeit für das Oberkommando in ſolchem Augenblick
beſteht darin, ſeiner Nerven Herr zu bleiben, den auszuhaltenden
Stoß ſtets klug abzuwägen und ebenſo die zu erteilende Antwort.
Es kann nicht ins Leere hinein ein Gegenſtoß erfolgen. Wenn
Maſſen von Mannſchaften, wie ſie der moderne Kampf erfordert,
irgendwohin verbracht werden ſollen, darf man ſie nicht für nichts
marſchieren laſſen.

Die (deutſchfeindliche) däniſche Zeitung „Vort Land“
vom 20. März beurteilt die Lage bei Verdun folgender-
maßen: Verdun iſt ein Waffenplatz erſten Ranges. Es iſt
ſowohl eine Operationsfeſtung als auch beſonders
ein ſehr ſtarker taktiſcher Stützpunkt. Die erſte
Bedeutung erkannte man ſchon bei der großen franzöſiſchen
Offenſive im vorigen Frühjahr. Jm Schutz der Feſtung

konnten die großen Truppen ſich maſſieren, konnten Vor
räte aufgehäuft werden, und da die Feſtung das Vorland
öſtlich der Maas in weitem Umkreis beherrſchte, konnte ſie
als Stützpunkt für eine drohende Offenſivbewegung gegen
Metz angeſehen werden. Während der letzten franzöſiſchen
Angriffe wurde der Entwicklungsraum vor der Feſtung auf
der Oſtſeite noch weiter vergrößert und die Eiſenbahnlinie
im Woevre, die die deutſchen Verbindungen ermöglichte,
kam unter die Wirkung der franzöſiſchen Artillerie. Damit
war die Möglichkeit gegeben, durch einen im Schutz der
Feſtung vorbereiteten Angriff die deutſche Armee nördlich
von Verdun in eine gefährliche Lage zu bringen.

Durch den Vorſtoß der Deutſchen bis an die Fortlinie der
Feſtung iſt der ganze Ausfallraum und damit die Bedeutung
Verduns als Operationsfeſtung für die Franzoſen
verloren gegangen. Die Feſtung hat nur noch ihre Eigen-
ſchaft als taktiſcher Stützpunkt ſich erhalten, und als ſolcher iſt es
offenbar der ſtärkſte an der ganzen Front.

Aus Athen wird gemeldet:
Das Regierungsorgan „Athingi“ ſchreibt: Die Kämpfe um

Verdun ſind für Griechenland nicht gleichgültig.
Griechenland muß den Fall Verduns wvünſchen,
weil dann Frankreich einſehen wird, welcher Fehler die ganze
Saloniki- Expedition war. Nach dem Fall der Feſtung
wird Frankreich gezwungen ſein, den General Sarrail zurückzu
rufen und die franzöſiſchen Truppen im eigenen Lande zu ver
wenden.

Paris, 22. März. Kronprinz Alexander von
Serbien nahm heute an einem ihm zu Ehren gegebenen
Mahle im Elyſée teil, zu dem auch die Präſidenten der
Kammer und des Senats, die Mitglieder der Regierung
und die Vertreter der alliierten Staaten erſchienen waren.
Präſident Poincaros hielt eine Rede, in der er her-
vorhob, daß Frankreich die Sache Serbiens nicht von der
der Alliierten trenne. Mit Hilfe der neu gebildeten ſerbi-
ſchen Armee würden die Alliierten die ſerbiſchen Gebiete be-
freien, die Grundlagen der Unabhängigkeit und Souveräni-
tät Serbiens wiederherſtellen und dem unterdrückten Rechte
Geltung verſchaffen. Kronprinz Alexander drückte in einer
Erwiderungsanſprache ſeinen Dank für die Serbien gege-
benen Zuſagen aus.

Weitere Steigerung der ruſſiſchen Angriffe
Köln, 22. März. Der Spezialberichterſtatter. der „Köln.

Volkszeitung“ im Oſten drahtet, daß noch Steigerungen
der ruſſiſchen Angriffe zu erwarten ſind. Das Ein-
ſetzen neuer Kräfte ſcheint bevorzuſtehen, ſo daß eine weitere be
dentende Entwickelung der Offenſive mit grö-
ßerem Einſatz von Truppen zu erwarten iſt.

Petersburg, 23. März. Meldung der Petersburger
TelegraphenAgentur.) Der ehemalige Kriegs
miniſter Reichsratsmitglied Suchomlinow iſt durch
einen kaiſerlichen Erlaß ſeiner Funktionen
als Reichsratsmitglied enthoben warden

Frankreichs So
Freitag, 24. März 1916

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. März 1916.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jhre Hauptangriffstätigkeit verlegten die

Ruſſen auf die geſtrigen Abend- und auf die Nachtſtunden.
Mehrfach brachen ſie mit ſtarken Kräften gegen unſere Stel-
lungen im Brückenkopf von Jakobſtadt, beiderſeits der
Bahn Mitau-Jakobſtadt, viermal gegen unſere Linien nörd-
lich von Wisdy vor. Während ſie auf der Front nordweſt
lich von Poſtawy, wo die Zahl der eingebrachten Gefangenen
auf 14 Offiziere, 889 Mann geſtiegen iſt, wohl infolge der
übermäßigen blutigen Verluſte von größeren Angriffsver-
ſuchen Abſtand nahmen, ſtürmten ſie wiederholt mit neuer
Gewalt zwiſchen Narocz und Wiszniew-See an. Der be-
deutende Einſatz an Menſchen und Munition hat auch in
dieſen Angriffen und in mehrfachen einzelnen Unterneh
mungen an anderen Stellen den Ruſſen nicht den kleinſten
Vorteil gegenüber der unerſchütterten deutſchen Verteidi-
gung bringen können.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Erfolg beim Walde von Avocourt

wurde durch die Beſitznahme der franzöſiſchen Stützpunkte
auf den Höhenrücken ſüdweſtlich von Haucourt vervoll-
ſtändigt. Es wurden etwa 450 Gefangene eingebracht.

Jm. übrigen hat das Geſamtbild keine Veränderung
erfahren.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Danuktelegramm des Kaiſers Franz Joſef
Wien, 22. März. Aus dem Kriegspreſſequar-

tier wird unterm 21. März gemeldet: Armee- Kommandant
General der Kavallerie von Pflanzer-Baltin er-
hielt nachſtehendes Telegramm Seiner Majeſtät
des Kaiſers:„An den General der Kavallerie Freiherrn von Pflanze r-

Baltin, Kommandant der VII. Armee.
Mit dem Geſtrigen zollten Sie im Namen der VII. Armee

Bewunderung und Dank für die heldenmütigen Verteidiger
der Dnjeſtr-Schanze von Usciesko, welche ein glän-
zendes Beiſpiel dafür abgaben, wie eine kleine Schar im hart-
näckigen Ringen auch gegen eine überwältige'nde
Feindesüberzahl ihren Platz bis zur letzten Grenze
menſchlicher Möglichkeit zu behaupten vermag. Auch mir iſt es
ein Herzensbedürfnis, der Beſatzung des heißumſtrittenen Wer-
kes, ihrem Kommandanten Julius Planckh, den Offizieren
und Mannſchaften des meinen Namen führenden, ſtets her
vorragend bewährten 11. Dragonerregiment ſowie den
dieſem vruhmvoll zur Seite ſtehenden Sappeuren wiſſen zu
laſſen, wie ſehr ich deren Leiſtungen, ihre Tapferkeit und Todes
verachtung würdige, und wie ich und mit mir meine Wehrmacht
und das Vaterland ihnen hierfür erkenntlich ſind.

Gez. Franz Joſ'eph.“

Militäriſche Maßnahmen in Portugal
Amſterdam, 22. März. Der Londoner „Times“ wird

aus Liſſabon gemeldet: Heute wurden drei Regie-
rungsbeſchlüſſe verlautbart. Durch den erſten wird
der Kriegsminiſter ermächtigt, alle Jahrgänge, die er
für die militäriſche Vorbereitung not
wendigerachtet, aufzurufen,. Durch den zweiten
werden alle Männer zwiſchen 19 und 45 Jahren, die
früher für untauglich erklärt wurden, zu einer
nochmaligen Muſterung aufgerufen. Drittens wurde
die Penſionierung aller Offiziere, welche die Alters-
grenze nicht erreicht haben, aufgehoben.

Schweres Grubenunglück
20 Mann verunglückt

Beuthen (Oberfchl.), 23. März. Am'tl ich wird gemeldet:
Auf der „Preußengrube“ bei Miſchowitz hat geſtern
abend 6 Uhr auf der 620 Meter-Sohle Südfeld eine bisher noch
nicht aufgeklärte Exploſion ſtattgefunden. Durch ein teil
weiſes Zubruchegehen der Strecke ſind 20 Mann verun-
glückt. Bisher iſt es gelungen, von den Verunglückten
11 Mann tot zu ber'gen. An der Herausſchaffung
der übrigen neun Mann wird fortgeſetzt gearbeitet. Es iſt
l'eider nicht anzunehmen, daß dieſe neun Mann noch
am Leben ſind. Die ſonſtigen Grubenbaue ſind nur wenig in
Mitleidenſchaft gezogen. Infolgedeſſen hat der Betrieb
keine größere Störung erfahren. Bisher iſt auf das
Beſtimmteſte feſtgeſtellt, daß das Grubenunglück
nicht durch eine Schlagwettere'zploſion hervorge-
rufen wurde. Die Urſache muß eine andere ſein.

rgen um Verdun
Finnland und Deutſchland

Von Staatsanwalt a. D. Wetterhoff.
Viel weniger als wie die meiſten anderen Länder hat

Finnland unter dem Kriege zu leiden gehabt. Fern von
den jetzigen Kriegsſchauplätzen hat es von den Schrecken des
Krieges nichts anderes geſehen, als die vielen verwundeten
ruſſiſchen Soldaten und Hffigiere, die in den Lazaretten
gepflegt worden ſind. Finnland hat ſelbſt keine Soldaten
zu ſtellen gehabt, denn ſeit dem Jahre 1902 beſteht hier
keine Wehrpflicht mehr, da der Landtag Finnlands ſich mit
der ruſſiſchen Regierung über einen von dieſer vorgelegten
Wehrgeſetzentwurf nicht hat einigen können. Seitdem be-
zahlt Finnland an das ruſſiſche Kriegsminiſterium nur
einen Erſatz von 16 Millionen Mark jährlich. Während des
Krieges hat Rußland die finnländiſchen Städte allerdings
mit einer Einquartierung belaſtet, die gegenwärtig ins-
geſamt etwa 100 000 Mann beträgt. Verſchiedene Zweige
des Handels und der Induſtrie haben durch den Krieg
naturgemäß einen erheblichen Schaden erlitten. Dagegen
haben andere wiederum durch Kriegslieferungen und durch
den Zwiſchenhandel mit Schweden bedeutende Vorteile ge
habt. Die Lebens verhältniſſe im Lande ſind beſonders in
letzter Zeit recht ungünſtig geweſen. Es herrſcht großer
Mangel, beſonders an Zucker, Butter und Getreide. Jm
großen und ganzen kann man aber ſagen, daß die Verhält
niſſe in Finnland denen eines neutralen Landes recht nahe
kommen.

Unter ſolchen Umſtänden könnte man vermuten, daß die
Bevölkerung mit ihrem Los recht zufrieden ſein müßte.
Dazu ſind aber die Leiden, die das finniſche Volk ſeit zwei
Jahrzehnten zu tragen gehabt hat, allzu groß.

Jm Jahre 1809, als Finnland von den ruſſiſchen Trup-
pen erobert worden war, wurde der finniſche Landtag zu
ſammengerufen, und der perſönlich anweſende Kaiſer
Alerander I. teilte den verſammelten Ständen feierlich mit,
ſeine Abſicht ſei, Finnland ſeine alten Rechte und Privi-
legien, ſeine Geſetze, Sprache und Religion zu belaſſen und
ſie zu achten. Die finnländiſchen Stände huldigten nun
Alexander I. als Großfürſten von Finnlannd, und das Land
bekam durch dieſen Vertrag die Stellung eines autonomen
Großfürſtentums in Perſonal- Union mit dem ruſſiſchen
Kaiſerreich. Die beiden Staaten ſollten innerlich von-
einander getrennt und nur durch die Perſon des Monarchen
und durch die auswärtige Politik, die von der ruſſiſchen Re-
gierung geleitet wurde, vereint ſein. Dieſe neue Sachlage
wurde durch den Frieden von Fredrikshamn im ſelben Jahre
von Schweden anerkannt. Finnland behielt ſomit die in
Schweden zu jener Zeit beſtehende Regierungsform der Ver
faſſung und die ſchwediſchen Geſetze. Die proteſtantiſche
Kirche des Landes wurde Staatskirche, die Schulen, die
Finanzen, die Gerichte und die ganze Verwaltung wurden
folbſtändig von finniſchen Behörden unter einer eigenen Re
gierung, die einige Jahre ſpäter den Namen Senat erhielt,
geleitet. Dieſe Rechte Finnlands wurden ſpäter von allen
ruſſiſchen Kaifern beſtätigt, und das Land konnte ſich in
deren Schutze zu einem gewiſſen Wohlſtande und zu einer
nicht unbedeutenden Kultur entwickeln. Jn den letzten
Jahren des vergangenen Jahrhunderts entdeckte aber die
ruſſiſche Expanſionsgier „innerhalb der Grenzen des eige-
nen Reiches“ ein Gebiet, das zu Rußland gehörte, aber mit
Rußland nichts Gemeinſames hatte, ſondern nach der Auf-
faſſung der Panſlawiſten Rußland ſogar feindlich gegenüber
ſtand. Nun begannen die Angriffe auf die Selbſtändigkeit
Finnlands. Das eine Geſetz nach dem andern, die eine
Verordnung nach der andern wurden von der ruſſiſchen Re
gierung gewaltſam eingeführt und die Selbſtändigkeit des
Landes, die alten Geſetze und Rechte wurden von Rußland
vernichtet. Bei Beginn des Weltkrieges hoffte man in Finn
land, daß Rußland ſich jetzt genötigt ſehen würde, durch
eine mildere Politik die Bevölkerung Finnlands zu ge
winnen. Dies iſt aber nicht geſchehen. Jm Gegenteil hat
man die alte Gewaltpolitik fortgeſetzt, die den Geſetzen des
Landes treuen Richter in ruſſiſche Gefängniſſe geworfen,
hervorragende Männer des Landes, unter ihnen den Präſi-
denten des Landtags, nach Sibirien verſchickt und die Frei-
heit der Bevölkerung aufs äußerſte beſchränkt. Man darf
jetzt in Finnland nicht mehr von einem Ort zum andern
reiſen, ohne hierzu beſondere Erlaubnis zu erhalten. Aus-
landspäſſe werden nur in ſeltenen Ausnahmefällen gegeben,
und die Bevölkerung wird in jeder denkbaren Wefiſe von der
Außenwelt abgetrennt und geknebelt.

So kann man auch verſtehen, daß die dumpfe Wut, die
bereits jahrzehntelang in dem finniſchen Volke gegen die
ruſſiſche Gewaltherrſchaft keimte, ſich langſam zu einer un
verſöhnlichen Feindſchaft entwickelt hat. Man kann niche
mehr auf eine Beſſerung der Verbältniſſe hoffen. Der fort
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Wriktliche Block in der ruſſiſchen Duma hat neuerdings er
Härt, daß gegen Finnland eine rückſichtsvollere Politik ge
führt werden müſſe. In politiſchen Kreiſen Finnlands iſt
man aber durchaus nicht geneigt, dieſer Erklärung irgend
welche Bedeutung beizumeſſen. Jm Gegenteil iſt es den
Finnländern immer mehr und mehr klar geworden, daß
ein parlamentariſches Regime in Rußland kein Glück für
Finnland bedeuten kann. Die Verruſſungsmaßnahmen
der ruſſiſchen Bürokratie bewegten ſich bisher nur auf rein
ſtaatlichen und rechtlichen Gebieten. Die parlamentariſchen
Kreiſe in Rußland haben aber während des Krieges ſo
ſtarke nationaliſtiſche Neigungen gezeigt, daß man nur an
nehmen kann, daß ihre Politik gegen Finnland ſich nicht
mehr mit jenen mehr äußeren Verruſſungsmaßnahmen be
gnügen, ſondern auch die völkiſche und kulturelle Selbſtän-
digkeit des finniſchen Volkes ſtark bedrohen wird. Es iſt
ſomit kein Wunder, daß die Kluft zwiſchen Finnland und
Rußland jetzt tiefer denn je geworden iſt und die Blicke ſich
nach außen richten, um endlich Hilfe in dem maßloſen Un
glück zu erhalten.

Der Herr Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte,
Exgellenz Zimmermann, hat neulich bei einer Beſprechung
mit einem ſchwediſchen Journaliſten den Gedanken zum
Ausdruck gebracht, daß die Frage der Selbſtändigkeit Finn
lands im Bereiche der Jntereſſen ſowohl Schwedens wie
Deutſchlands liege. Dieſe Worte werden ſicherlich in Finn
land Wiederhall finden und bei dem bedrückten Volke einen

tleing un ren r tJahrhunderten ſind die Handelsbeziehungen
Deutſchlands zu Finnland ſehr lebhaft geweſen und haben
fich in den letzten Jahren dermaßen entwickelt, daß die
deutſche Ausfuhr nach Finnland im Jahre 1913 etwa
100 Millionen Mark betrug. Finnland nimmt dem Deut
ſchen Reich ungefähr ebenſoviel Waren ab wie beiſpielsweiſe
die große Türkei oder Chile und rund vier Fünftel von
dem, was wir auf dem gewaltigen Chineſiſchen Markte
unterbringen. Der Grund liegt in der größeren Kaufkraft
des Landes, die es ermöglicht, daß der einzelne Finn-
länder Deutſchland rund 550 mal ſoviel abkauft, als der
einzelne Einwohner des in ſeiner Geſamtkultur ſo viel
tieferſtehenden Rußland. Wenn man in Betracht zieht,
daß die Entwicklungsfähigkeit des wirtſchaftlichen Lebens in
Finnland außerordentlich groß iſt. konn man annehmen,
daß dieſe Handelsbeziehungen ſich noch weiter entwickeln
werden. Wenn die politiſchen Beziehungen zwiſchen Finn-
land und Deutſchland günſtiger geſtoltet werden könnten, ſo
daß Rußland nicht mehr in der Lage wäre, den deutſchen
Handel mit Finnland durch eine deutſchfeindliche Zoll-
politik zu hemmen, könnte Deutſchland, das jetzt ſchon mit
mehr als 40 v. H. des Geſamthandels die erſte Stelle im
Handel Finnlands einnimmt, mit einer weiteren rapiden
Entwicklung rechnen. Dafür bürgt nicht nur die günſtige
Verbindung über die Oſtſee, ſondern vor allen Dingen die
ausgeſprochene deutſchfreundliche Geſinnung des finniſchen
Volkes. Was dies für den Handel, insbeſondere der deut
ſchen Oſtſeeſtädte, bedeutet, liegt auf der Hand.

Wir können ſomit den Worten des Herrn Unterſtagats-
ſekretärs Zimmermann nur lebhaft beiſtimmen und der
Hoffnung Ausdruck geben, daß Deutſchland früher oder
ſpäter Gelegenheit bekommen möge, ſeine Intereſſen in
Finnland kräftig wahrzunehmen. oò

Der Streit um die Wehrpflicht in England
Rotterdam, 22. März. Lord Derby hat eine Abord

nung der verheirateten Männer, die ſich für den
Militärdienſt gemeldet hatten, empfangen. Sie klagten,
daß das ihnen gegebene Verſprechen nicht gehalten worden
ſei. Sie ſeien aufgerufen worden, während viele un
verheiratete Männer noch keinen Militär
dien ſt leiſteten.
heirateten ſoviel als möglich aus den militärfreien Berufen
genommen worden ſeien, aber man müſſe inzwiſchen mit der
Einberufung der Verheirateten fortfahren.
Diejenigen der verheirateten Männer, welche für Handel
e werbe benötigt werden, würden nicht einberufen
werden.

Jm Unterhauſe hat Long Einzelheiten über die Ver

Derby antwortete, daß die Unver

ſuche der Regierung, mehr un verheiratete Män-
ner aufzutreiben, mitgeteilt. Er ſagte, die Liſten
der militärfreien Berufe ſeien ſehr eingeſchränkt worden,
umd in gewiſſen Jnduſtrieen würden Männer unter einer
gewiſſen Altersgrenze in Zukunft nicht mehr militär-
frei ſein. Dieſe beiden Maßregeln würden einen großen
Einfluß auf die Zahl der verfügbaren Mannſchaften haben.
Die Regierung ſei auch zu der Entſcheidung gelangt, daß
auf dem Lande noch Männer abkömmlich ſeien
und habe ferner beſchloſſen, das Nationalregiſter ſo zu er
gänzen, daß auch die ſeinerzeit nicht eingetragenen jungen
Leute darin aufgenommen würden. Außerdem ſeien Jn
ſpektoren ernannt worden, welche die Munitions-
fabriken und Berzwerke beſuchen ſollen, um heraus-
zufinden, wieviele von den dort arbeitenden Leuten für den
Militärdienſt verfügbar geſtellt werden können.

Der „„Tubantia“Fall
Rotterdam, 22. März. Der Bergungsdampfer „Wodan“,

der eine Unterſuchung wegen des Unterganges der „Tubantia“
anſtellen ſollte, iſt unverrichteter Dinge nach dem
Nieuwen Waterweg zurückgekehrt.

Der „Nieuwe Courant“ fordert vom niederländiſchen
Schiffahrtsrat eine möglichſt genaue Unterſuchung
des „Tubantia“-Falles. Erſt nach Erhalt gen auer Daten könne
die holländiſche Regierung hanbeln, und zwar müſſe
Sie dies nach ihrem eigenen Ermeſſen tun und ſich nicht
mit den von fremden Mächten augegebenen Erklärungen begnügen.

Amſterdam, 22. März. Wie die Blätter melden, iſt in
Schiffahrtskreiſen beabſichtigt, die Schiffe der verſchiede-
nen großen Geſellſchaften zuſammen im Convoi fahren
zu laſſen. Sie ſollen die Ueberfahrt von Holland tagsüber
machen und von kräftigen Schleppdampfern mit drahtloſer
Telegraphie begleitet werden.

Amſterdam, März. Die Taucherarbeiten zur
Hebung der „Tubantia“, um die Urſache der Kataſtrophe feſt
zuſtellen, mußten als ausſichtlos aufgegeben werden.
Das Wrack liegt viel zu tief.

Der Briefverkehr mit Belgien
hat eine weitere Ausdehnung erfahren. Fortan ſind ſämt
liche Orte der Provinz Brabant und der Kreiſe
Charleroi und Namur zum Briefverkehr mit Deutſch
land zugelaſſen

Die Wirren in Mexiko
Die Lage iſt ſehr kritiſch

New-York, 22. März. Die Truppen Carranzasunterſtützen nur widerwillig die Amerikaner und
zeigten Mißtrauen gegen dieſe. Carranza ſucht ſeine
Truppen zu befriedigen und erwartet von Wilſon er
er ftr Garantien, die in einem Protokoll feſtgeſtellt
werden.

New-York, 22. März. (Vom Vertreter des W. T. B.)
Das unerwartet ſchnelle Vorrücken der amerikaniſchen
Expeditionstruppen in Mexiko bei der Ver
folgung Villas hat die Frage, ob die amerikaniſche Regie
rung die Erlaubnis zur Benutzung der mexikani-
ſchen Eiſenbahnen für den Verpflegungsnachſchub
der amerikaniſchen Truppen erhält, zum hervorſtechendſten
Zuge der Lage in Mexiko gemacht. Amerikaniſche Kenner
des Landes, in welches die amerikaniſchen Truppen jetzt
eindringen, verſichern, es ſei eine gebieteriſche Notwendig
keit, daß die Eiſenbahnen den Amerikanern für ihren Nach-
ſchub zur Verfügung ſtänden. Carranza aber hat auf das
amerikaniſche Erſuchen wegen Benutzung der Eiſenbahnen
mit der Bitte um vollſtändigere Auskunft darüber geant-
twortet, welches denn die genauen Wünſche des amerikani-
ſchen Kriegsamtes ſeien; dieſe Auskunft ſoll erteilt werden.
Waſhington Dispatch“ meint, daß eine Weigerung Car-

ranzas auf das Erſuchen der Vereinigten Staaten die Ope-
rationen der amerikaniſchen Truppen erſchweren würde,
während eine Gewährung von einem erheblichen Teil des
mexikaniſchen Volkes ſtark mißverſtanden und durch Carran
zas Feinde ausgenutzt werden würde.

London, 21. März. Die „Times“ meldet aus Waſhington
vom 20. März: Man iſt nicht ſonderlich optimiſtiſch wegen der
mexikaniſchen Dinge. „New-York World“ meint, die Lage ver
urſache Sorge. Die nächſten zwei Wochen gelten als recht
kritiſch. Wenn Villa nicht gefangen wird, und General Fer

ſching tiefer ins Jnnere vordringen muß, ſo wächſs die Gefahr,
daß Villa bei dem mexikaniſchen Volk Unterſtützung findet.
Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß Villa und Carranz a ſich
gegen die Amerikaner vereinigen.

Neu-Mexiko, 22. März. (Reuter.) Jnfolge des Ver
ſagens der drahtloſen Telegraphie und, da
die Militär-Telegraphenleitung an 28Stellen durchſchnitten iſt, iſt die Verſtändi-
gung mit den amerikaniſchen Verfolgern

„Villas unmöglich. Zwei Aeroplane des nach
Mexiko geſandten Flugzeugegſchwaders kamon nicht
in Caſagrande an.

Ablehnung
des amerikaniſchen Rüſtungsprogramms

Köln, 22. März. Die „Köln. Ztg.“ meldet: „Matin“ er
fährt aus New York: Das amerikaniſche Repräſentanten
haus hat nach bewegter Debatte das Geſetz, durch das
die Effektivbeſtände des amerikaniſchen Heeres auf eine halbe
Million Mann erhöht werden ſollte, abgelehnt.

Man wird, um die Tragweite dieſer Meldung richtig
einzuſchätzen, noch nähere Nachrichten abzuwarten haben, be
merkt die „Köln. Ztg.“ Wie es ſcheint, hat aber der Prä
ſident mit ſeinem Rüſtungsprogramm, für das er noch
jüngſt eine Aufſehen erregende Werbereiſe unternahm, bei
der er mit Kriegsdrohungen nicht ſparte, eine große
Niederlage erlitten.

Wafhington, 23. März. (Reuter). Jnfolge der Mel
dungen über eine Tätigkeit revolnutionärer Banden
bei Tampipo erhielten das amerikaniſche Schlachtſchiff „Ken
tucky“ und das amerikaniſche Kononenbovot „Wheeling“ den Befehl,
dorthin abzugehen.

Deutſchland wünſcht keine amerikaniſche
Friedensvermittlung

Amſterdam, 22. März. Einem hieſigen Blatte zufolge
berichtet der Korreſpondent der „Times“ in New-York, daß
das Staatsdepartement entſchieden in Abrede
ſtellt, daß die deutſche Regierung in den letzten

Tagen um eine Jntervention der Regierung
der Vereinigten Staaten erſucht haben ſoll. Fer
ner ſtellt das Staatsdepartement die Richtigkeit des Ge-
rüchts in Abrede, daß der deutſche Reichskanzler den ameri-
kaniſchen Botſchafter in Berlin erſucht haben ſoll, ſeinen
Urlaub aufzuſchieben, um bei der Vorbereitung der Frie-
densverhandlungen anweſend ſein zu können.

Jntereſſantes Stimmungsbild aus Frankreich
Budapeſt, 22. März. Der ſpaniſche Journaliſt

Enriquez Rucapado, der ſich längere Zeit in Frank-
reich aufhielt, ſendet dem „Az Eſt“ aus Genf folgendes

intereſſantes Stimmungsbild:
Nach einer Kammerſitzung empfing mich Briand. Jch

fragte ihn nach ſeiner Anſicht über die Lage bei Verdun.
Briand antwortete: Vielleicht wird ſich die Lage noch ſo ändern,
daß wir die Angreifer werden. Zum Schluß drückte
Briand die Hoffnung aus, daß das vorzügliche Verhältnis
zwiſchen Frankreich und Spanien auch weiter beſtehen bleiben
werde. Caillaux iſt aus Paris verſchwunden, ſein gegen
wärtiger Aufenthalt iſt unbekannt, doch ſcheint er mit ſeinem
Verſchwinden eine beſtimmte Politik zu verfolgen. Der
ſpaniſche Journaliſt ſprach auch mit Clemencegau. Dieſer
erklärte dem Berichterſtatter, ihn könne man nicht zum Schweigen
bringen. Trotz aller Zenſurſtücklein wird ſein Blatt eifrig ge
leſen. Jn der Redaktion der „Humanitè“ ſagte man dem Mit
arbeiter des „Az Eſt“, daß die Akten des Jaures-Prozeſſes ſich
beim Miniſter Malvh befinden. Auf die Frage, was bezüglich
des Prozeſſes geſchehen werde, erklärte ein Redakteur derum dies ſei Geheimnis, doch würde ſich niemand wun
dern, wenn der Mörder entfliehen würde. Wenn wir einen
zweiten Zola hätten, würde man viel erfahren. Jetzt muß man
aber ſchweigen. Ein vadikaler ſogialiſtiſcher Deputierter richtete
an den Journaliſten die Frage: Wiſſen Sie, weshalb unſere
Politik ſo korrupt iſt? Er beantwortete ſelbſt dieſe Frage
mit den Worten: Deshalb, weil jeder Deputierte, Advokat
oder Journaliſt Präſident ſein will. Niemand kämpftfür Fdeen, ſondern nur um die Macht. Wer weiß, was
uns die Zukunft bringt. Derſelbe Deputierte war der Anſicht,
daß der richtige Kampf erſt nach dem Kriege beginnt.

„Kriegsgefangen“

Die 72 77 tjaltenen r unſerer otte gelten a riegdere oſtverkehr mit ihnen iſt nur in denſelben Formen
zuläſſig, wie mit Kriegsgefangenen, alſo nicht wie in Friedens
eiten über das Marinepoſtbureau in Berlin C 2 zu leiten. SenKangen, die aus Verſehen dem Marinepoſtbureau zugehen, wer
den von dieſem nachträglich als „Kriegsgefangenenſendungen“
bezeichnet und ſo weiter behandelt werden.

TagesRundſchau
Zur Vertagung der V VBootsangelegenheit

im Reichstage
Die Zuſtimmung der Konſervativen zur vorläufigen

Ausſchaltung der U-Bootfrage im Reichstagsplenum iſt
nicht etwa als ein Verzicht aufzufaſſen, ſondern bedeutet
nur, daß die Frage im Haushaltausſchuß einer um ſo ein-
gehenderen und gründlicheren Beratung unterzogen werden
ſoll. Der Haushaltausſchuß tritt, wie ſchon berichtet, in
den erſten Tagen der nächſten Woche zuſammen und wird
gerade dieſe Frage in Beratung nehmen.
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König Albert von Belgien und Frankreich
Der „Neuen Zürcher Zeitung“ wird aus Amſterdam

geſchrieben
Es iſt ſchon lange aufgefallen, daß r Albert von

Belgien ſeine beſcheidene Reſideng in dem kleinen belgiſchen
Seebad La Panne niemals verläßt und ſich auch nicht nach Le
Havre oder Paris begibt. Seit Jahresfriſt hat er franzöſiſchen
Boden überhaupt nicht betreten. Soeben hat er es abgelehnt,
einen ihm angebotenen franzöſiſchen Ehrendegen in
einer geplanten feierlichen Kundgebung entgegenzunehmen, und
den Wunſch geäußert, von der Zeremonie bis nach dem Kriege
abzuſehen. Wie nan uns aus guter Quelle verſichert, liegt in
dieſer Haltung des belgiſchen Königs Methode, denn er hat die
Erfahrungen gemacht, daß verſchiedene franzöſiſche Royaliſten und
Katholikenführer ernſtlich den abenteuerlichen Plan verfolgen,
Propaganda für die Uebertragung der franzöſiſchen
Krone anden König von Belgien zu machen. König
Albert iſt in Frankreich ſehr populär und man kann in Frankreich
allenthalben die Meinung vorfinden, daß ohne den Widerſtand der
belgiſchen Armee in den Auguſttagen 1914 die Deutſchen damals
Paris eingenommen hätten. König Albert will ſich aber für
ſolche Pläne nicht hergoben, denn Abenteuerluſt gehört nicht zu
ſeinen hervorragenden Eigenſchaften

Strengere polizeiliche Ueberwachung des
Lebensmittelmarktes

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
unter dem 20. März 1916 wegen der polizeilichen
Ueberwachung des Lebensmittelmarktes
folgenden Er laß an die Regierungspräſidenten und den
Oberpräſidenten von Berlin gerichtet:

Verſchiedene unerfreuliche Erſcheinungen, die
kürzlich auf dem Lebensmittelmarkte zu Tage getreten
ſind, geben mir Veranlaſſung, die Aufmerkſamkeit der Kom
munal- und Polizeiaufſichtsbehörden auf die Herbeiführung eines
beſſeren Zuſammenarbeitens der Gemeinde-
und der Polizeibehörden in der Bekämpfung
des Lebensmittelwuchers hinzulenken. Die Ver-
ſorgungsregelung und die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für
Gegenſtände des täglichen Lebensbedarfs iſt durch die kriegs
wirtſchaftlichen Verordnungen des Bundesrats und die dazu er
angenen Ausführungsbeſtimmungen der Landes-Zentralbehördenen Gemeinden übertragen, welche in dieſer Arbeit durch die

PreisPrüfungsſtellen entlaſtet und unterſtützt werden ſollen. Die
Durchführung der von den Gemeinden und Preis-Prüfungsſtellen
getroffenen Anordnung iſt aber nur dann gewährleiſtet, wenn
ſie durch ſcharfe polizeiliche Ueberwachung geſichert
wird. Jch verkenne nicht, daß damit den Polizeiverwaltungen
eine ſchwierige Aufgabe erwächſt, zumal ihr Perſonalbeſtand ſtark
gelichtet iſt. Es muß aber Sorge dafür getragen werden, daß die
Polizeiexekutivbeamten über die jeweils geltenden Beſtimmungen
hinſichtlich der Regelung der Verſorgung und des Verbrauches
und der beſtehenden Höchſtpreiſe zuverläſſig unterrichtet werden,
um gegen Zuwiderhandlungen mit der gebotenen

„Schnelligkeit und Gründlichkeit einſchreiten
zu können.

Die Herren Regierungspräſidenten (Oberpräſident von Ber
lin) wollen hiernach unverzüglich die nötigen Anordnungen treffen
und die Königlichen und Städtiſchen Polizeiverwaltungen mit
der erforderlichen Anweiſung verſehen. Bei den ſtädtiſchen
Polizeiverwaltungen wird der Unterricht der Polizeibeamten
zweckmäßig durch den ſtädtiſchen Dezernenten für Lebensmittel-
fragen erfolgen können. Jch darf vorausſetzen, daß auch in den
Städten mit Königlicher Polizeiverwaltung die beteiligten
Magiſtratsdezernenten den mit der Erteilung des Unterrichts
zu betrauenden Beamten gern die erforderliche Jnformation er
teilen werden, und behalte mir vor, über den Erfolg der

Maßnahmen demnächſt beſonderen Bericht zu
er
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Landes-Fleiſchkarten in Bayern
Bei Beratung des Etats der Landwirtſchaft in der

bayeriſchen Kammer der Reichsräte erklärte der Miniſter
des Jnnern Freiherr von Soden bezüglich der Einführung
von Fleiſchkarten in Bayern:

Da bezüglich der Ausdehnung der fleiſchloſen Tage auf die
Privathaushaltungen gewiſſe Bedenken beſtehen, ſo verdiene die
Rationierung des Fleiſchverbrauches, die zugleich auch die ſozialen
Gegenſätze am beſten ausgleiche, den Vorzug. Es ſei beabſichtigt,
Landesfleiſchkarten auf die Dauer von vier bis acht
Wochen auszuſtellen, auf den Namen des Haushaltungsvorſtandes,
und zwar auf den Kopf der Bevölkerung je eine Karte, ſo daß ſie
auf Reiſen und in Gaſtwirtſchaften benützt werden
kann. Die Fleiſchkarte wird ſich nach den vorhandenen Fleiſch
vorräten richten. Einzelheiten werde die demnächſt erſcheinende
Miniſterialbekanntnachung regeln. Es wäre wünſchenswert, wenn
in dieſer Frage eine möglichſt einheitliche Durch
führung im ganzen Reiche Platz griffe.

Ein Verbot der Schundliteratur
hat der Oberbefehlshaber in den Marken, Generaloberft
v. Keſſel, erlaſſen, deſſen Verfügungen überhaupt faſt
durchweg als vorbildlich gelten können. Es heißt in einer
unter dem 22. März ergangenen Bekanntmachung.

Druckſchriften, die von den Polizeibehörden in Berlin in den
amtlichen Liſten veröffentlicht im Preußiſchen Zentral Polizei
Blatt) als „Schundljteratur“ bezeichnet ſind oder künftig
bezeichnet werden, und die deshalb gemäß F 656 Ziffer 12 der
Gewerbeordnung vom Feilbieten und Aufſuchen von Beſtellungen
im Umherziehen ausgeſchloſſen ſind, dürfen auch im ſtehenden
Gewerbe nicht feilgehalten, angekündigt, ausgeſtellt, ausgelegt
oder ſonſt verbreitet werden. Druckſchriften, die auf der Liſte der
„Schundliteratur“ ſtehen, dürfen auch nicht unter verändertem
Titel feilgehalten, angekündigt, ausgeſtellt, ausgelegt oder ſonſt
verbreitet werden. Dies gilt ſowohl für den Hauſierbetrieb als
auch für das ſtehende Gewerbe. Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des F 9h des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

beſtraft. v
Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarkkes

berichtet das Reichs Arbeitsblatt in ſeinem Märzheft, die
wirtſchaftliche Lage zeige mit Ausnahme für Webſtoff- und
Bekleidungsgewerbe im Vergleich zum Vorjahre eine viel
fach erhebliche Beſſerung, die ſich jetzt zur
Kriegszeit allerdings nicht ſo auffällig geltend mache, da
die Kriegswirtſchaft dem Arbeitsmarkte das Gepräge gebe.



Provinz Sachſen und Umgebung
Graf Dohna

Das in der Amtshauptmannſchaft Pirna gelegene
Städtchen Dohna mit 3471 Einwohnern, welches bereits
im Jahre 1325 über einen eignen Schöppenſtuhl verfügte,
hat in dankbarer Anerkennung dafür, daß der Burggraf
und Graf Nikolaus zu Dohna ſeinen altenNamen von neuem mit unvergänglichen Buchſtaben einge-
ſchrieben hat in die Bücher der Geſchichte,
Ehrenbürgerrecht verliehen.

Die Familie ſtammt nach der alten Sage von einem
Grafen Aloys v. Urpach aus der Provinz Languedoe,
welcher dem Kaiſer Karl dem Großen wichtige Dienſte wider
die Sachſen geleiſtet haben ſoll und im Jahre 843 mit dem
Schloſſe Dohna belehnt wurde. Ein Nachkomme von ihm
Heinrich Graf zu Dohna, ſoll an einem zu Halle ab
gehaltenen Turnier 1042 teilgenommen haben.
Die nachweisliche Belehnung des alten Dynaſten

geſchlechtes mit der erblichen Reichsburgſchaft Dohna beginnt
mit 1153 für Heinrich Burggrafen zu Dohna. Zu
ihren Gerechtſamen gehörte auch der Zoll auf der Elbbrücke
zu Dresden. Marggraf Wilhelm von Meißen
zerſtörte den burggräflichen Sitz 1403. Die Familie wendete
ſich nun nach Schleſien, nach der Lauſitz und nach Böhmen.
Jn all dieſen Landſchaften erwarb ſie anſehnliche Herr
ſchaften und Güter. Gg. S.

Kriegsanleihe Zeichnungen
Teuchern, 22. März. Die Bemühungen der hieſigen

Sehrerſchaft um die Zeichnungen zur 4. Kriegsanleihe haben ein
überaus günſtiges Ergebnis gebracht. Rund 62 500
Mark ſind dadurch an Zeichnungen vermittelt worden. Von den
Schulkindern ſind über 10000 Mark, wovon 3900 Mark an Be
trägen unter 100 Mark ſind, gezeichnet worden. Auch ſonſt ift
die Beteiligung eine recht rege geweſen. So haben einige
Kaſſen (Spar und Darlehnskaſſe) ganz bedeutend höhere
Summen erzielt als bei der 3. Anleihe.

X Aken, 22. März. Die Schulkinder der hieſigen Volks
ſchulen haben durch Vermittelung der Lehrer hier gezeichnet
5900 Mark, in Lödderitz und Kuhren 3000 Mark, in
Steckby 3500 Mark in Steutz 2000 Mark. Die von den
Kindern unmittelbar bei den Zeichnungsſtellen angemeldeten Be
träge ſind in dieſen Summen nicht enthalten. Bei der hieſigen
r der Mitteldeutſchen Privatbank wurden ge-
e 900 000 Mark, beim Spar und Vorſchußverein 224 900

ark.
Lochau (Saalkreis), 22. März. Ein günſtiger Erfolg in

der Aufbringung der Kriegsanleihe iſt der muſterhaften Organi
ſation des Herrn Paſtors Decker t durch Bildung von Be
zirken in den einzelnen Ortſchatfen zuzuſchreiben. Namhafte
Beträge wurden auch aus den Barmitteln der Kaſſen bereitgeſtellt.

Belgern, 22. März. Bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
find zur 4. Kriegsanleihe 254 900 Mk. in 219 Poſten gezeichnet
worden. Daran beteiligte ſich die Sparkaſſe ſelbſt mit 42 000 Mk.,
Die Volksſchule mit 1400 Mk., die in unſerem Nachbarorte
Döbeltitz mit 120 Mk. und die in Mahitz ſchen mit 70 Mk.

M. Elſterwerda, 22. März. Der Anteil der Schule an dem

dieſem das

2. Klaſſe des Ehrenzeichens.
dem Offizierkorps an. Eine größere Zahl beſitzt neben dem
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günſtigen Ergebnis der 4. Kriegsanleihe iſt hier ein ganz
erheblicher. In der Stadtſchule kamen bei der Sammelzeichnung
4116 Mk., in der Privatſchule 2422 Mk., zuſammen, während auf
dem Seminar, in der Präparandenanſtalt und Seminarübungs
ſchule zuſammen über 1500 Mk. gezeichnet wurden.

Burg b. Magdeburg, 22. März. Zur 4. Kriegsanleihe
k geseichnet, die Knaben Mittelſchule 11225 Mk., die

MädchenMittelſchule 4 800 Mark, zuſammen 16 025 Mk. Daz iſt
mehrals das Doppelte wie beider s. Ankeihe.

Bernburg, 22. März. Zeichnungen auf die vierte Kriegs
anleihe waren bis heute abend aus Bernburg und Umgebung bei
der hieſigen Reichsbank insgeſamt 6 850 700 Mark (gegen 25
Millionen Mark bei der erſten, 6 470 700 Mark bei der zweiten
und 8 457 000 Mark bei der dritten Kriegsanleihe) eingelaufen.
Da aber noch mit dem Einlaufen einer Reihe von Zeichnungen
gerechnet wird, ſo iſt anzunehmen, daß das Ergebnis hinter dem
der dritten Anleihe nicht weit zurückbleiben wird. Bei
der Poſt ſind diesmal 25 000 Mark gezeichnet worden gegen
14 400 Mark bei der dritten Kriegsanleihe. Durch die Kreisſpar
kaſſe ſind 3 Millionen, gegen 1100 000 Mark bei der erſten,
3 100 000 Mark bei der zweiten und 3 700 000 Mark bei der dritten
Kriegsanleihe gezeichnet worden.

n. Köthen, 22. März. Die Werbearbeit für die Kriegs
anleihezeichnung in den Schu«Ten hat hier recht
gute Erfolge gehabt. Jn den ſieben ſtädtiſchen Schulan
ſtalten find insgeſamt 95 935 Mark gezeichnet worden und zwar,
wie von den Schulleitern eigens hervorgehoben wird, durchweg
in kleinen und kleinſten Poſten. An dem Geſamt-
ergebnis find beteiligt: Gymnaſium mit 30000 Mark, Lyzeum
mit 22 800 Mark, Realſchule mit 17000 Mark, Knabenbürger-
ſchule mit 6700 Mark. Mädchenbürgerſchule mit 11618 Mark,
Volksſchule 1 mit 3017 Mark, Volksſchule 2 mit 4800 Mark. Auch
die Schulen der Kreisortſchafte'n haben ſehr fleißig
geſammelt. So meldeten Kleinpaſchl'eben 6800 Mk.
Gröbzig 2000 Mark, Elsdorf 2700 Mark, Baasdorf
2500 Mark, uſtv.

w. Zerbſt, 22. März. Die Zeichnungen auf die 4. Kriegs
anleihe haben in unſerer Stadt zuſammen den Betrag von rund
5 Millionen ergeben, gegen etwa 6 Millionen bei der dritten
Anleihe. Die Zeichnungen der hieſigen Schulen für die Anleihe
haben aber ein weit größeres Ergebnis gehabt als die
für die dritte. Sie belaufen ſich auf zuſammen 90 415 Mk.

entfallen auf das Franziszeum 33 500 Mark, auf das
Lyzeum 32 737 Mark, auf die Knabenmittelſchule 12 678. Mark,
auf die Mädchenbürgerſchule 7000 Mark. auf die Volksſchule 1
3000 Mark und auf die Volksſchule 2: 1400 Mark. Von Schülern
des Franziszeums und der Knabenmittelſchule wurden außer
dem noch auf dem Lande Zeichnungen in Höhe von
zuſammen 97 050 Mark geſammelt.

W. Koburg, 22. März. Bei den Bankgeſchäften des Herzog-
bums Koburg ſind für die vierte Kriegsanleihe über 13 Mill.
Mark gezeichnet worden, gegen 15 Millionen Mark bei der
dritten Anlejhe.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Ser Paul
Grahl aus Greiz, Leutnant Hans Joachim Fiedler aus
Weimar, Leutnant und Adjutant Joſef Bors bach aus Witten
berg Vizefeldwebel Paul Kettmann aus Kolonie Naundorf
bei Annaburg und Leutnant der Reſerve Kröpke, Poſtaſſiſtent
aus

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unkeroffigier Emil
Peißker aus Ulrichswalde, Gefreiter Willy König aus Naum
burg, Vizefeldwebel d. Reſ. Berthold Reichardt aus 3
Ernſt Leiſering aus Niemberg, Musketier Friedrich Gieß
ler aus Annarode, Gefreiter Emil Bachmann aus Gerbſtedt,
Unteroffigier Karl Brunne aus Querfurt, Leutnant Louis
Brinkmann aus Danſtedt, Dr. Otto Harring aus Groß
vttersleben, Karl Buch hol z aus Halberſtadt, Musketier 7
Bergmann aus Kitzen, Ernſt Melzer aus Tollwitz, Sergean
Otto Weißleder gus Bad Berka, Unteroffigier Otto
Reiche rt aus Rudolſtadt, Unteroffigier Louis Thieme aus

Artern. Kri illiger Otto Reinhardt aus uKriegsfreiwilliger Albert Bahm aus Erfurt, Kanonier
Lu tz aus Erfurt, Grenadier Kurt Gärtner aus Erfurt, Zahl
meiſter Oswald Klepzig aus Delitzſch, Gefreiter Joſ. Mehl-
mann aus Geiſa, Unteroffizier und Fahnenſchmied Guſtav
Große aus Großkraußnigk, Schütze Werner Zſchieſchang
aus Dolſthaida, Torpedobootsmatroſe Max Kupfer aus Dom
mitzſch, Musketier Richard Ernſt, Gefreiter Hirteland, beide
gus Wittenberg, Matroſe Hermann Albrecht aus Gommlo,
Feldunterzahl meiſter Barth aus Torgau, Kriegsinvalide Emil
Wetzel aus Wittenberg, Pionier Willy Raspe aus Lugau,
Pionier Alfred Schulz aus Elſterwerda, Gefreiter Otto
Matthes aus Mügeln und Obermatroſe Ernſt Freund aus

Mehſis, 22. März (Das Schickſal zweier Hek-
den.) Hier wurden die beiden gleichaltrigen Feldzugsteilnehmer,
der Wehrmann Karl Raßmann und der Unteroffizier
Daniel Kührt, beide Angehörige des Reſerve-Jnfanterie-
Regts. Nr. 88, die ihren ſchweren Verwundungen in den Laza-
retten zu Dillingen bzw. Frankfurt a. M. erlagen, zu Grabe
getragen. Ein ſeltſames Schickſal vereinigte die beiden Helden.
Zuſammen zur Schule gekommen und miteinander groß geworden,
kamen ſie auch zum gleichen Regiment und nachdem ſie in den
19 langen Kriegsmonaten die Erfolge und Gefahren des Krieges
geteilt hatten, erhielten ſie faſt zu gleicher Zeit, Verwundungen,
von denen ſie nimmer geneſen ſollten.

Cödöthen, 22. März. (Das Polhytechnikum im
Weltkriege.) Nach der neueſten Nummer der „Akademiſchen
Blätter“ ergibt ſich, daß unſere akademiſche Lehranſtalt in hervor
ragender Weiſe durch den Krieg in Mitleidenſchaft gezogen iſt.
Auf dem Felde der Ehre ſind für das Vaterland ge
fallen, ſoweit die Ziffern bekannt geworden ſind, 78 jetzige
und frühere Studierende. Mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ſind 184 ausgezeichnet, davon haben 7 die 1. und

105 der Ausgezeichneten gehören

Eiſernen Kreug noch Ordensauszeichnungen verſchiedener deut
ſcher Bundesfürſten.

A Wehlitz, 22. März. Einen recht erfreulichen
Ertrag) brachte der Vaterländiſche Abend des Vaterländi-
ſchen Frauen- Vereins hier. Der Reingewinn beläuft
ſich auf 223,03 Mark.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver-

ſündigt ſich am Vaterlande!

Magdeburg, 22. März. (Kriegstagung desKreiſes 3c.) Hier fanden ſich die Gauvertreter und Gauturn-
warte des Kreiſes 3c (D. T.), zu einer gemeinſamen Tagung
zuſammen. Unter Leitung des Kreisturnwarts P latz-Qued
lin burg wurden zunächſt die wichtigſten Uebungen zur mili
täriſchen Vorbereitung der Jugend praktiſch durch
genommen. An dieſem Turnen beteiligten ſich außer den Gau
turnwarten einige von den Vereinen entſandte Vorturner. Am
Nachmittag fanden die geſchäftlichen Verhandlungen ſtatt. Der
ſtellvertretende Vorſitzende, Profeſſor Dr. Witte-Blanken-
b urg, eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen Begrüßung
der zahlreich erſchienenen Turnkameraden und brachte ein drei-
maliges „Gut Heil!“ auf unſer tapferes Heer aus. Jn ſeiner
Anſprache betonte er, daß die militäriſche Vorbereitung der
Jugend an die Turnerſchaft große Anforderungen ſtelle. Sie
ſe. in erſter Linie berufen, an der militäriſchen Vorbereitung
krftig mitzuarbeiten. Turninſpektor Dankworth-Magde-
burg hält die Förderung der Wehrhaftmachung der Jugend für
ine ernſte Pflicht. Nach den Anregungen der deutſchen Turner
ſchaft müſſe verſucht werden, einige Jugendkompagnien
bzw. Jugend züge zu bilden und dort, wo eine derartige Ein-
richtung nicht möglich iſt, müſſe anderweit Anſchluß geſucht
werden. Turnrat und Vorturnerſchaft ſollten ſich unbedingt der
Sache annehmen und ſich als Leiter der Jugendwehren betätigen.
Selbſtverſtändlich iſt dazu eine praktiſche Vorbildung
vonnöten. In erſter Linie müſſen die militäriſchen Richt-
linien in den Turnplan ſofort aufgenommen werden. An dieſe
Ausführungen ſchloß ſich eine längere Ausſprache in der u. a.
auch empfohlen wurde, Lehrkurſe einzurichten, welche unter
militäriſcher Leitung ſtehen. Eine längere Ausſprache
führte der letzte Punkt der Tagesordnung über „Kriegswett-
kämnpfe und Wanderpreiſe“ herbei. Es wurde beſchloſſen,
einen Dreikampf für Jugendliche, beſtehend in volks-
tümlichen Uebungen. als Lauf (100 Meter), Wurf (ſog. Hand
grangatenwurf) und Sprung (Wettſpringen) ſtattfinden zu laſſen,
wozu aus der Mitte der Verſammlung ein Wander-Ehren-
ſch i 1d zur freien Verfügung geſtellt wurde. Die Vorkämpfe
ſollen in einzelnen Bezirken ſtatfinden, der Endkampf iſt für
den 3. September d. Js. in Magdeburg feſtgeſetzt. Die
Altersgrenze der Teilnehmer wurde für dieſes Jahr auf das
20. Lebensjahr feſtgeſetzt.

Von den Fürſtenhöfen
Altenburg, 22. März. (Die Königin von Württem-

berg) iſt zum Beſuch ihrer Schweſter am Herzogl. Hofe ein
getroffen. Sie wird wahrſcheinlich der Konfirmation der
beiden älteſten Kinder des Herzogspagres beiwohnen, die am
Sonntag ſtattfinden ſoll.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Halberſtadt, 22. März. (Für Kriegsunterſtü tz'u n
gen.) Der Landkreis Halberſtadt beabſichtigt ein Darlehen von
500 000 Mark für Kriegsunterſtützungszwecke aufzunehmen. Jn
drei Raten ſind bisher 1 700 000 Mark aufgenommen worden, wo
von an Familienunterſtützungen bis Ende vorigen Jahres
868 540 Mark und an Zinſen 20 650 Mark gezahlt ſind.

S Beeſen, 22. März. (Gemeindevertreter). Diebisherigen Gemeindevertreter Gutsbeſitzer Wilhelm Buſch,
Gärtnereibeſitzer Bernhard Möllers-Roſengarten und Kauf
mann Albert Konrad, deren Wahlzeit mit dem 1. Avril abläuft,
ſind ſämtlich wiedergewählt worden. An Stelle des frei
willig aus geſchiedenen Gutsbeſitzers Wilhelm Raſch wurde der
T erewbeſiber Otto Spengler (Firma Franz Wolf) neuge

wählt. t
Vieh und andere Märkke

Seehauſen (Altm.), 22. März. Schweinemarkt.)
Auf dem geſtrigen Schweinemarkt koſteten Ferkel bis 6 Wochen
alt 40--45 Mark, 6--8 Wochen alt 44—50 Mark, 8--13 Wochen
alt 48--65 Mark. Pölke 3--4 Monate alt 65-—95 Mark, ältere
88 180 Mark. Auftrieb: 380 Ferkel, 25 Pölke.

Krankheikten, Unglücks und Todesfälle
Aus dem Kreiſe Jerichow II, 22, März. Todesfälle).

Herr Paſtor Schrader, der von 1861 bis 1899 das Pfarramt
in Schön hauſen verwaltet hat, iſt in einem kleinen
im Alter von 87 Jahren verſtorben. Sein letzter Wunſch, auf
dem Schönhauſer Friedhof beerdigt zu ſein, wurde ihm erfüllt. S
Nach kurze Krankheit ſtarb hier Paſtor Johannes Pfau in

Güſen. Mehr als 80 Jahre halt er in der Diözeſe Burg ſetxes
Amtes gewaltet, zuerſt als Pfarrer in Krüſſau und dann
25 Jahre hindurch als Pfarrer in der Gemeinde Güſen.

Leipzig, 22. März. (Zwei Schweſtern durch Gas
vergiftung ums Leben gekommen.) Jn ihrer Woh
nung wurden die beiden Schweſtern Anna und Gertrud
Möckel als Leichen aufgefunden. Die beiden hochbetagten
Damen find an Gasvergiftung, verurſacht durch einen unglück
lichen Zufall verſchieden.

Frankleben, 22. März. (Lebensmüde.) Jn ſelbſt
mörderiſcher Abſicht ſprang geſtern mittag ein etwa 20jähriges
Mädchen in den Gotthardsteich bei Merſeburg. Das Mädchen
kam in eiligem Laufe angerannt und ſprang am Eiſenbahntunnel
an der Teichſtraße in das dort gerade nicht tiefe ſer. Dem
Polizeihund Greif des Polizeiwachtweiſters Kops und dieſem
ſelbſt gelang es, das Mädchen dem naſſen Element wieder zu ent
reißen. Es wurde nach der Polizeiwache gebracht und dort ver
nommen, außerdem wurden ſeine hieſigen Angehörigen benach
richtigt. Ueber den Grund, der das junge Mädchen zu dieſem
Entſchluß gebracht hat, konnte der Korreſpondent noch nichts in
Erfahrung bringen.

Vereinsverſammlungen, Unkerhalkungen aller Art
Hohenmölſen, 22. März. (Jn der Sitzung des

land wirtſchaftlichen h Hohenmölſenu'n d Umgegend) wurde zunächſt der Vorſtand für die näch
ſten Jahre gewählt. Einſtimmig berief die Verſammlung den
Guts- und Mühlenbeſitzer Franz Krauß eHohenmölfen zum
Vorſitzenden, Gutsbeſitzer Georg Reinichen zum Kaſſierer,
Kaufmann Hugo Sieler zum Schriftführer, ſowie Gutsbeſitzer
W'eidling- Mutſchau, Gutsbeſitzer Gneiſt- Göthewitz und
Guts und Mühlenbeſitzer Ernſt Jakob Webau zu deren Stell
vertreter. Nach einer ehrenden Anſprache des Bürgermeiſters
Roſe wurde die Dienſtmagd Lina Seidel, im Dienſte des
Gutsbeſitzers Rä'nker in Queiſau, für eine länger als fünf-
jährige ununterbrochene Dienſtzeit prämiiert. Sie erhielt ein
Diplom der Landwirtſchaftskammer ſowie je ein Geldgeſchenk
ihres Dienſtherrn und des Land wirtſchaftlichen Vereins ausge
händigt.

Diebſtähle und andere Straftaken
Bitterfeld, 22. März. (Drahtdiebſtahl.) Jn der

Nacht zum 18. März ſind aus der Fernſprechanlage an der Land
ſtraße nach Delitzſch etwa 20 Kilogramm Bronzedraht geſtohlen
worden. Auf die Ergreifung der Täter iſt eine Belohnung von
50 Mark ausgeſetzt.

Abbenrode, 22. März. (Unrecht Gut gedeihet
nicht.) Vor acht Tagen wurde, wie gemeldet, beim Landwirt
H. Schrader ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den Dieben
drei Speckſeiten, zwei Schinken, Pökelfleiſch und Schmalz in die
Hände fielen. Die Diebe haben ſich nicht lange ihrer Beute
erfreut; ſie ſind durch den Wachtmeiſter Kelling in dem Ehepaar
Gerloff-Harlingerode ermittelt. Das geſtohlene Gut
war in der früher Dehnſchen Konſervenfabrik verſteckt. Wegen
Mitwiſſerſchaft wird ſich noch eine in der Fabrik wohnhafte Ehe-
frau zu veraniworten haben.

Verſchiedene Vachrichken
Leipzig, 22. März. (Bitte um Sohlenleder.) Die

Großeinkaufsgenoſſenſchaft der Schuhmachermeiſter und Schuh
händler zu Leipzig. die beſonders die kleinen Schuhmacher von
Leipzig, Sachſen, Thüringen und den angrenzenden Staaten
mit Leder verſorgt, hat einen gleichlautenden Brief an das
Reichsamt des Jnnern, an das Königlich Preußiſche Kriegsmini
ſterium, Kriegsrohſtoffabteilung, an das Königlich Preufziſche
Handelsminiſterium und an die Kriegsleder- Aktiengeſellſchaft
gerichtet, in dem auf das vollſtändige Fehlen von Sohlen
le der hingewieſen und im Jntereſſe des Handwerks
gebeten wird, ſo ſchnell als möglich einen für den Heeresbdarf
weniger geeigneten Poſten Sohlenleder zur Verteilung an die
Schuhmacher zur Verfügung zu ſtellen oder durch die Kriegsleder
Aktiengeſellſchaft in der bisherigen Weiſe zum Verkauf bringen
zu laſſen. Jn dem Schreiben wird beſonders hervorgehoben, daß
unter den auf den Markt gebrachten Ledererſatzmitteln
nur einige in beſchränktem Maße verwendbar, der größte Teil
aber unbrauchbar ſei.

X Schkeuditz, 22. März. (Ausgabe von Kartoffel-
marken.) Am Montag und Dienstag gelangten in hieſiger
Stadt die Kartoffelmarken für die zweite Woche zur Ausgabe
Mit dem 15. März kamen erhöhte Kartoffelpreiſe zur
Einführung. Es koſten jetzt 7 Pfund Kartoffeln 36 Pfg. Die
Kartoffelpreiſe werden alle vier Wochen vom Magiſtrat neu be
kanntgegeben.

g. Burgliebenan (Kr. Merfeburg), 22. März. (Forſt-
wirtſchaftliche s.) Das Jahr 1914 brachte den Könagl.
Waldungen hier eine ſeit einer langen Reihe von Jahren nicht
dageweſene reiche Eichelernte, ſo daß eine große Menge
dieſer Früchte zu forſt wirtſchaftlichen Zwecken geſammelt und auch
gegen ein geringes Entgelt zu Wirtſchaftezwecken aufgeleſen
werden durfte. Dennoch blieben viele Eicheln liegen, welche in
dem lehmigen Waldboden Wurzeln ſchlugen und eine zahlloſe
Menge Pflanzen zeitigten. Gegenwärtig werden nun von Frauen
die beſten dieſer Eichelnpflanzen ausgegraben und nach der
Förſterei Maslau gebracht, wo ſie zu weiteren forſt wirtſchaftlichen
Zwecken verwendet werden ſollen

-7-„J-

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- un
Handelsteil; M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Die

Halleſche S Feitung
außer in der Geſchäftsſtelle

in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich
zu erhalten

Barthel Naeter, Markt 22.
Kuguſt Brauns, Liebenauerſtr. l
Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerßzr.

Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 95.



Bekanntmachung.

Dem verehrten Publikum geben wir unterzeichneten
Molſcereien bekannt, dass wegen des aus dem Kriegs-
zustande gezeitigten Futtermangels die Milcherzeugung
einen Tiefstand erreicht hat, der die Zuteilung der zu-
lässigen nur noch sehr geringen Milchmengen an den
einzelnen Haushalt durch Zuträger nicht mehr
gestattet. Wir sehen uns deshalb zu unserm Bedauern
gezwungen, Aenderung in der bisherigen Bedienungsweise
eintreten zu lassen und unsere verehrte Kundschaft zu
bitten, den Verhältnissen Rechnung tragen zu wollen und
von Ende dieses Monats ab bis auf weiteres unsere
Molſcerei-Erzeugnisse direkt am Wagren in Empfang

e

zu nehmen.

e

See

e e

Halle a. S., im März 1916.

Hallesche Molkerei Zimmermann Comp.

Molkerei-Genossenschaft Niemberg, 6. m. b. I

I WVolkerei Trotha Gebr. Nagel

Zuckerfabrik Merbitz 0, Bieler.
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Treiwriewen-Werhauf

Von den noch in den r der Heeresverwaltung befindlichentechnischen n 27 R sollenuf nu riegsministeriums von jetzt an diejefar die b und der Marine kein Beda Porgoieges hbat,
Dringender Bedarf an Treibriemen usw. Kann also bis auf weiteres mitAngabe der t und Maße der gewünschten Riemen der

Kriegsleder Mbtlengesellschaft, Abt. Freibriemen

Die Anfragen sind möglichst mit Unterlagen zu begründen, die die
lichkeit und r der Anforderung erkenntlich maächen, da bei der

in Nachfragen berücksichtigt werden sollen, die
rials im Interesse der deutschen Kriegswirtschaft ver-

leder Aktiengesellschaft behält sich vor, die Berechtigung der

Der Verkauf J t zu festen Preisen und ohne Gewähr für die Be
ühigkeit der Riemen die Besichti der Ware kannan bestimmten Tagen e die aus einer späteren Veröffentlichung erwiegg

Restbestände,

Berlin W. 8a Kriegslecler Aktiongesellschaft, Srenee 46

Halle a. S,

Landwirtſchuft und Induſtrie
Für Kriegsgefangene Arbeits
anzüge aller Art ſehr preiswert.

Muſter ſtehen zu Dienſten.

Julius Hammerſchlag,

Fernruf 1221.

ſßoräsee

Gr. Ulrichſtraße 58,Telephon 1274 u. 1275,

z Grüne Suge Pfd. 48Bratſcho Pfd. 63eelachs o. Kopf Pfd. 78

e e

ff. Sprotten Pfd. 25
Pa. Fiſchſülze Pfd. 50

zuwürmen)

2111 Ferner empfehlen:
Geräuch. Lachsheringe, Stück 28 u. 40
Marin. Bratſchellfiſche, Portion nur 18

Pfd. 33
Knurrbahn Pfd. 68Kabeljau o. Kopf Pfd. 83

Fiſchklöße in Kapern, Tomaten- und Curryſauce (nur auf-

Weſerſtinte

Pfunddoſe 138

echte Kieler u v
Hering i. Gelee Pfd. 50

Hochf. zarte holl. Vollheringe Stück 23
Heinſte zarte große Vollheringe Stück 30

Sebr billig

Fettheringe Leſer 83

S

„Senking-Kochherde
für

Haushaltungen, Oekonomien,
Rittergüter, Anstalten,

Komhbinierte Herde
ſür Kohlen- und Gasheizung.
Senking-Gasherde

mit Doppelsparbrennern.
Größte Leistung bei geringem

Gasverbrauch, [871 a

Max Herrmann

vorm. Wilh. Mecekert,
äk. Ulrichstr. 571. kFernspr. 617.

Wir verarbeiten nur auserprobte, gute Stoffe, und
ist auch bei den niedrigsten Preislagen auf haltbare
Ware und beste Verarbeitung grösster Wert gelegt.

Unerreicht in Preiswürdigkeit!

Konflrmanden-Anzüg e in blau, schwarz u. marengo

u. 18. 22. 25. 32. 38. 44. 52
Pr üfungs-Anzüg C in grösster Farbenauswabl

m. II. 155 195 25. 33 38. 46.
Berufs Kleidung für behrlinge

in sämtlichen Grössen vorrätig.

Konfirm.-Wäsche. Konfirm.-Schuhe. Konfirm.-Hüte.

S. WIEISS
Niederlassungen

Merseburg, Cöthen i. A. Nordhausen, Mühlhausen i. Th.
861 a

Gespielte

Ibach Piano in Riche,Neuwert 1200 M., f. 800
Steinweg Nacht. -Piano,

schwarz, nur 950 M.
Irmler-Piano, Nussbaum,

statt 950 M. nur 650 M.
1 Piano, Nussbaum, matt

und blank, nur 500 M1 Piano, Nussbaum, matt,
nur 485 I. (1823

Volle Garantie.

B. Döli,
Gr. Ulrichstr. 33/34.

ar waſ ſch gefäßze,Zur Einsegnung! dauerh,., billigſt. G R i V
roße KlausZamncier, raße 12.

Felpost-artons

zu 5, 7,. 8. 10., 12 Pfg.
mit Vierschutz 15 Pfg.

Aug. Weddy.
Leiprigerstr, 22 und Geiststr. 9.

Kaufe zu
hohen Preisen?
Dunkle Kostüme, Röcke,Blus., Herrenanzüge, Schuhe

sowie alte Zahngebisse inGold oder Kautschuk. Recht
alio Offert. erbitte mur per

H. Reiter GrosseMärkerstrasse 21 I. (1070
Künstliche Gebisse,
auch Teile, Kaufe zu höchsten
Preisen bis 20 MHark., nur
Sonnabend, den 25. März
von 9--1 u. 3--6 Vhr im Hotel
Rotes Ross I. Stock. Kanfe
auch von Dentisten undHändlern (2096

Kaufe Piano,
kann reren i ſein.Cöthen nb.)n 4.Gut erhaltene

Diener- oder
Kutſcher-CLivree

für fuſeſtigo Sigurp wird zu kaufen
geſucht ff. unt. B. U. 8936 anRudolf Mosse, Halle.

Schreibmaſchine,
J neu, ſichtb. Schrift, einf. dauerb,
konſtr., leicht erlergbar zu verk.
für Mk. 125. Off. unt. Z. 177
an die Geſchäftsſt. d. [2095

Kriegsspezialitäten
Feldposttorte

e arvon dualte, au ecbreere Gebisse
n Kautschuk und Metall,im Hotel i be e Nr. r Veipeiger Str. 45.

8für mag. käſe d den vollen Schmei wert.

A. Wist aus mburg.

Ananastorte
Früchtetorte
Sandtorte
Königatorte
HMindenburgtorte

haltbar und nahrhaft.
Grosser Vaersand.

Hofſlieferanten.Wraſte u. Steiger, Fostetr 9/10.

JSawelen Gold SIher.
bende b. Zorn.

6 800 Str.

ete. (1658
Beste Qualität Weise e Monsks,

Maſſchinenfabrik, Halle a. S.

18500

Speiſekartoffeln
zu kaufen geſucht. (8820

eidekraut, retten
F ehr gereg, zum Streuen u

ttern für Pferde u. Rindvieh
hat in Ladungen undſten ächt m 50 Ztr. preis

Rat abzugeben.
lig, Halle a. 6.

Germarſtraße 5.

Aus meiner Meri i fSan ſchaſerei habe en

'50 Iährlinge
zur Zucht. Off. erb.rn m 5.

Z G S



Sreitag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 24. März.

Auf die 4. Kriegsanleihe

bei der ſtäbti Spark v ennd r ſchen mee wworden. Die „Jd u war
8 ſelr Haft W n r Aer Nechens

u e a arungsg dunag, Feuer ren
fremde

1 671 700 Mark, ſo daß die „Jdunga“-Geſellſcha der Kriegs
1 700 Mark. Von den A. Räe

rken, Akt.Geſ. Halle a. d. S.

hörigen au
von 4 216 000 Mark.

Bei der Subdirektion der Preußiſchen Lebens-Ver-
ſicherungs geſellſchaft zu Halle ſind in 59 Poſten
159 600 Mark gezeichnet worden. Für alle 4 Kriegsanleihen
wurden bei dieſer Geſchäftsſtelle in 135 Poſten zuſammen 705 100
Mark gezeichnet

Bei der Sparkaſſe des Sagkkreifes find ein-
ießlich der von der Sparkaſſe ſelbſt gezeichneten 3 Millionen

k insgeſamt 6 168 700 Mark gezeichnet worden.

r n e. G. m. b. H., ſindzur iegsan illionen gezeichnet worden, 434
Miſſion Mark mehr, als zur 3. Kriegsanleihe.

Städtiſcher Kartoffelmarkt
Am Freitag, den 24. März, von 7—-1 und 3-—6 Uhr,

und Sonnabend, den 25. März, von 7—1 Uhr werden am
ſtädtiſchen Markt (Talamtſtraße) Kartoffeln gegen Vorlage
des Brotſcheines verkauft. Die Höchſtmenge, welche ab
gegeben wird, beträgt zwei Pfund für jeden durch den Brot
ſchein nachgewieſenen Haushaltungsangehörigen. Zum
Kaufe werden zugelaſſen am Freitag Haushalte mit weniger
als vier Angehörigen. Haushalte, welche Vorräte haben,
die einer Menge von zwei Pfund für den Kopf entſpricht,
werden zum Kauf nicht zugelaſſen.

Verkauf „ſtädtiſcher Heringe
Die Firma Henſel Haenert hier, Kl. Märkerſtraße 5 6

beſorgt ohne jeden Nutzen ihrerſeits den Verkauf von ſtädtiſchen
Heringen an hieſige Händler. Bei guter Qualität find die Preiſe
gegenüber anderen Angeboten ſehr billig

Kunſthonigverkauf
Am ftädttſchem Markte (Talamtſtr.) gelangt am Frertag, den

24. März während der Marktſtunden a thonig, das7 t auch Kinſthonig, Pfu
Ein fortſchrittlicher Proteſt

Der hiefige Verein der Fortſchrittlichen Volks
partei hat in ſeiner am Dienstag abgehaltenen Mitglieder-
Verſammlung uns mit einer ſchö Proteſtreſolution
bedacht. Die fortſchrittliche Entrüſtung die ſich nach mitgebrach
tem Muſter in wohlgeſetzten Worten darin entlud, galt der Kritik,
die die Halleſche Zeitung“ an der von den Freiſinnigen jetzt
während des Burgfriedens beoliebten amierung eſner
Reichstagskandidatur des Herrn Delius geübt
hat Jn dieſer Kritik und mit nichten in der Aufſtellung der
Karrdidatur ſieht de ſortſchrittliche Logik der Proteſt
Entſchließung eine gröbliche Verletzung des Burgfriedens“,
gegen die ſie „entſchieden Verwahrung einlegt“. Wir nehmen

Proteſt und „entſchiedene Verwahrung“ mit Faſſung hin.

Enteignung und Ablieferung der beſchlagnahmken Kupfer-,
Meſſing- und Reinnickelgegenſtände

andernfalls die Zwangsenteignung mit dem 1. April gewärtigen iſt. Von der Ablieferung bis e
iſt

Krankenpp. Anſtalten, für welche die ZuſatzbeſtimmungeAnwendung finden, werden i r i

1916, für die unter S 2, Klaſſe B, Ziffer 2 fallenden Gegen
ſtände bis zum 30. September 1916. Für die anderen vor
ſtehend nicht genannten Gegenſtände tritt keine Friſtver-
längerung ein. Zu Dampfkocheinrichtungen gehörende Armag-
turen, für die Erſatz aus beſchlagnahmefreiem Material nicht
beſchafft werden kann, brauchen nicht abgeliefert zu werden und
können bis auf weiteres in Benutzung bleiben.

Meldung von Nickeleinſatzkeſſeln und der-
gleichen. Alle im S 3 der oben genannten Verordnung auf
geführten Perſonen uſw. ſind verpflichtet, bis ſpäteſtens 1. April
1916 den erforderlichen Erſatz für die in ihrem Beſitz befindlichen
noch nicht ausgewechfelten, unter 8 2, Klaſſe B, Ziffer 2 fallenden
Gegenſtände zu beſtellen und letztere zur Auswechſelung an die
auswechſelnde Firma ſofort nach deren Abruf zu ſenden, bzw. den
Ausbau der beſchlagnahmten Metallmengen nach Empfang des Er
ſatzes umgehend vorzunehmen. Ferner ſind dieſe Gegenſtände
bis zum 1., Mai 1916, unbeſchadet aller bisher erſtatteten Meldun-
gen an den zuſtändigen Kommunalverband auf von diefem ein
zuſfordernden Meldevordrucken nochmals zu melden.

Freunde und Leſer

Hulleſchen 2 Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Ayhalt und Chüringen.

Stunden
weltgeſchichtlicher Entſcheidungen

durchleben wir jetzt alle. Die ungeheure Lebens
kraft unſeres deutſchen Volkes iſt erwacht, hat ſich
befreit von allen Schlacken grämlicher Intereſſen
politik und zerfahrener Denkungsart und wirkt nun
auf dem Boden nationaler Betätigung, auf den
Schlachtfeldern aller Fronten, wie daheim in emſigem
Kiebesſchaffen Wunder der Größe und Erhabenheit.

Neue Ereigniſſe bereiten ſich vor.
Das große Völkerringen darauf deuten viele

ſolcher außerordentlichen Zeit, die die Balleſche Fei
tung durch ihre Förderung einer

bodenſtändigen Politik,
durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſtung des Reiches zu Land u. Meer

an ihrem Teil mit vorbereiten half, iſt der

Bezug der Halleſchen Zeitung

eine zwingende Notwendigkeit.

Die Halleſche Zeitung berichtet in ihren
zwei täglichen Ausgaben denkbar raſch
und zuverläſſig über

das Neueſte von den Kriegsſchauplätzen

und über wichtige Vorgänge auf allen
Gebieten

Die Halleſche Zeitung iſt durch ihre Ver
bindung mit den maßgebenden Vachrichtenſtellen in

der CLage, ihre Leſer raſch und ſelbſtändig zu unter
richten. Sie bietet Eigenes, keinen Abklatſch.
Die Halleſche Zeitung wird auch in aller Zukunft
dafür eintreten, daß der Boden erhalten bleibt, aus
dem unſere Volkskraft erſprießt, und ſie hofft da

bei auf die Förderung und Unterſtützung ihrer
Freunde und Keſer.

Die Halleſche Heitung wird auch fürder
alle Kräfte einſetzen

für Kaſſer und Reich,

für des Vaterlandes Herrlichkeit!

Probenummern werden überall hin bereit
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben.

Halle a. d. S., im März 1916.

Verlag und Redaktion der Halleſchen zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
G für Anhalt und Chüringen.

Unterſtützung für Kriegsbeſchädigte
Das Königliche Kriegsminiſterium weiſt darauf hin, daß, da

es den aus Anlaß des jetzigen Krieges mit Rente und Kriegs
zulage verſorgten Perſonen bei ihrem Körperzuſtande trotz eifrig
ſter eigener Bemühungen und trotz Eingreifens der Kriegs-
fürſorgeſtellen nicht immer möglich ſein werde, in abſehbarer Zeit
ihr früheres Arbeitseinkommen nur annähernd zu erreichen,
hierbei entſtehende Härten nach Möglichkeit ausgeglichen werden
ſollen. Eine geſetzliche Regelung wird aber erſt nach dem Kriege
erfolgen können und es ſoll deshalb ſchon während des Krieges
auf Antrag der Beſchädigten aus hierzu bereitſtehenden Mitteln,
ſoweit es angängig, im Unterſtützungswege geholfen
werden. Die Penſionsvegelungsbehörden werden den oben-
genannten Perſonen bei der nächſten Zahlung der Verſorgungs-
gebührniſſe vorſtehendes in geeigneter Weiſe mitteilen laſſen.
Etwaige Anträge ſind nach Vordruck in begründeten Fällen von
den Beſchädigten an den zuſtändigen Bezirksfeldwebel zu vichten
und werden nach eingehender Prüfung aller in Betracht kommen
den Verhältinſſe vom Bezirkskommando an die zuſtändigen
Stellen weitergegeben. Vordrucke zu ſolchen Anträgen werden
n von den Be zirkskommandos unentgeltlich
abgegeben.

Eine Klavierſteuer
hat der Magiſtrat in Danzig in Ausſicht genommen. Die
Einführung ſoll in der Weiſe erfolgen, daß für Pianinos
eine Jahresabgabe von 12 Mark, für Flügel eine ſolche von
20 Mark erhoben wird. Jnſtrumente, die dem unmittel-
baren Erwerb dienen, ſollen frei bleiben.

Dürfte ſich für Halle auch empfehlen. Wer das „Glück“
hat, täglich ſtundenlang mehr oder weniger gelungene Ver-
fuche, auf dem Klavier der Muſik beizukommen, anzuhören,
der wird ſich keinen Augenblick bedenken, mit Freuden ſein
Ja zu einer Klavierſteuer zu geben. Unſern Stadtvätern
ſei bei ihrem Bemühen, dem Stadtſäckel durch neue Ein-
nahmen ein ſtrafferes Ausſehen zu verleihen, die Einführung
einer Klavierſteuer „warm ans Herz gelegt“.

Anzeichen eilt ſeinem Höhepunkt entgegen. Jn

Beilage zu Vr. 141 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

J
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Einſegnungen. Am Sonntag wurden noch eigeſegnet in
der Paulus- Kirche durch Paſtor v. Broecker 70 Mädchen und
2 Knaben und durch Paſtor Haberland 41 Knaben u. 49 Mädchen.

Religiöſe Kriegsvorträge wird der Schriftfteller Weichert
vom 26. März bis 1. April allabendlich im Paulusgemeindehauſe,
Hohengollernſtr. 11, halten. Er wird über ſeine Erlebniſſe als
Felddiakon an der Oſtfront ſprechen.

„Der Kampf in der Luft.“ Die unvergleichlichen
Leiſtungen unſerer Luftflotten fordern im gegenwärtigen Welt
krieg unſere gllergrößte Anteilnahme heraus. Wir alle verſtehen
mit einem Male, was es heißt, für den Kampf in der
Luft gerüſtet zu ſein. Seit Jahren war dafür der
Deutſche Luftflottene-Verein tätig, und ſo iſt darum ſicherlich
für den am Montag, den 27. März, hier in den Thalig-Sälen
ſtattfindenden Vortrag des Herrn Oberleutnants Bruno
Radicke, Berlin, ein zahlreicher Beſuch zu erwarten; nament
lich werden unſere nationalen Vereine gebeten, ihre Mit
glieder jetzt ſchon alle zum Beſuch zu veranlaſſen. (Siehe heutige

Der erſte Sondertag war der heldenmütigen
der „Möve“ gewidmet. Die ſorgfältig ausgewählte

Muſikfolge trug dem Sinne der Veranſtaltung völlig Rechnung.
err Hennig hatte nicht nur die ſchönen Räume des Reichs

ſondern auch ſich ſelbſt als Tonſetzer wie als gusübender
ünſtler in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Man konnte

erſtaunt ſein über die Leiſtungen der unter der ſtraffen Muſik
leitung des Herrn Höning gewiß unter ſchwierigen Verhältniſſen
zuſammengeſtellten Kapelle des 13. Landſturm-Jnf.-Erſ.-Bat.
(IV 31). Reine Stimmung und einmütiges Zuſammenſpiel ex-
freute. Die Haurptanziehung des Abends war die bekannte,
Wir W Sängerin, Fräulein Anni Kühns. Jm erſten

il ſang ſie die Arie „Mignon“ mit Hennigs Begleitung mit
gutem Erfolg. Jm zweiten Teil belebte die Sängerin die ſehr
zahlreiche Zuhörerſchaft durch das Feuer, das ſie in die Lieder
hineinzulegen verſtand. Wir hören, daß dieſe mit vielem Geſchick
eingeleiteten Sondertage in beſtimmten Zwiſchenräumen für die
Wohltätigkeit wiederholt werden ſollen und ſo darf der bahn-
brechenden Leitung des „Reichshofs“ weiterer guter Erfolg ge
wünſcht werden.

Zu Tode gekommen.
burger Straße und Königſtraße zwiſchen einen Stadtbahnwagen
und Sanitäts Kraftwagen geratene Radler hat bei dem Unfalle
außer dem Daumenbruche ſo ſchwere innere Verletzungen er-
litten, daß er an deven Folgen verſchieden iſt. Der Verſtorbene
namens Bartſch ſtammt aus Bruckdorf.

Halleſche Tageschronik. Jn der Trothaer Straße wurden
einem Hausburſchen aus ſeiner verſchloſſenen Kammer 16 Mark,
1 Paar Handſchuhe, 1 Tabakspfeife, 1 Tabaksbeutel, Zigarren,
Zigaretten uſw. geſtohlen. Als Dieb wurde ein Schornſtein-
fogergehilfe feſtgeſtellt, der durch Anwendung eines Nachſchlüſ-
ſels in die Kammer gedrungen war. Er wurde auch überführt,
noch einen anderen Einbruchsdiebſtahl verübt zu haben, bei de
er 130 Mark entwendet hatte.

Der an der Kreuzung der Merſe-

Aus den Vereinen
Der Haus- und Grundbeſitzerverein hielt aur Mittwoch in

„Mars-la-Tour“ eine Mitgliederver ſammlung ab. Zunächſt
ſprach Herr Kaufmann Stadtverordneter Michel über die neuen
Steuerzuſchläge. Er ſtellte dazu in Vergleich die Ge
meindeſteuerverhältniſſe der Jahre 1912—1915. Gegenüber
anderen Städten, die viel kleiner ſind, als Halle, hätten wir
verhältnismäßig nicht zu viel zu zahlen. Marr müßte ſich damit
abfinden. (Das Abfinden wird man ja allerdings ſich angewöhnen
müſſen, aber wenn es auch mit unſeren Steuerverhältniſſen recht
iſt, billig ſind ſie nicht gegenüber vielen anderen und größeren
Städten.) Sodann berichtete Herx Rechtsanwalt W. Herzfeld
über die Verhandlungen des letzten Verbandstages, über die wir
früher ſchon berichtet haben.

Halleſches Theater und Konzertleben
Vortragsabend in Heydrichs Konfervatorium

Bei der 1. Oſterprüfungs-Aufführung, dem Vortrags-
abend des Seminars in Hehydrichs Konſervatorium, lief
ſich manch erfreuliches und viel verſprechendes Talent hören, ſo-
daß ſich die Stunden zu einem genußvollen Abend geſtalteten.
Für dn aufmerkſamen Zuhörer bleibt ja ſchon die Vorſtelleung,
welche Wege dieſe jungen Talente gehen, wie ſie ſich entwickeln
werden, reizvoll. Die perſönliche Auffaſſung iſt naturgemäß noch
nicht zur Entfaltung gelangt und nur angedeutet. ſodaß die
Schüler zumeiſt nur zu zeigen vermögen, was ſie gelernt
haben. Drei Darbiebungen machten hier eine Ausnahme, indem
ſie über das rein Techniſche hinaus eine ſelbſtändige künſtleriſche
Auffaſſung zeigten und daher beſonders intereſſierten. Das gilt
von Artur Baum gärtner, der die Ungariſche Rhapſodie für
Cello von Popper in allen Stimmungswerten, mit der Grfaſſung
ihrer Farbigkeit und der nationalen muſikaliſchen Eigenart wie
dergab. Der Beifall nach dieſer, auch techniſch. hervorragenden
Leiſtung, war denn auch ſtark. Jngeborg Sü'nn, die Lehrerin
der Anſtalt, bewies in der Sonatine von Reger ihr künſtleriſches
Empfinden, deſſen Ausdruck durch die Beherrſchung der Technik
nirgends Hemmungen auferlegt waren. Die dritte Leiſtung, die
ſelbſtändige künſtleriſche Auffaſſung offenbarte, bot Mariog
Neumann mit der wundervollen Sonate Femoll von Grieg.
Das Monumentale, wie das Lyriſche, deſſen Gegenſätzlichkeit
dieſe Sonate ſo reizvoll macht, war trefflich zum Ausdruck ge
bracht. Johanna Krämer und Luiſe Wiedenbeck ſpielten
recht korrekt Mozarts Dedur-Sonate für zwei Klaviere, Käte
Hentſchel zeigte in ihrem Violinſpiel, der Mozartſchen Sonate
G-dur. ſchon viel techniſches Können und Margarete Heiſe
holte ſich mit dem Vortrag der Sonate Cis-moll von Beethoven
wohlverdienten ſtarken Beifall. Aus der Geſangsklaſſe ließen ſich
Frau Boltzze, die in der Arie des Gabriel aus Haydns „Schöp-
fung“ die Klangfülle ihres Organs voll entfalten konnte, und
Annemarie Bank mit Schubertliedern hören, die ebenfalls vielen
Beifall fanden.

Beethoven-Mozart-Abend für den Deutſchen Mädchenbund
im Mozartſaal. Das Beſtreben der Leitung des Deutſchen
Mädchenbundes iſt anerkennenswerter Weiſe mit auf die Ein-
führung der jungen Mädchen zu den Großen unſeres Geiſtes-
und Kunſtlebens gerichtet, um auf dieſem Wege veredelnd und
ſittlichend auf die jungen Gemüter zu wirken. Dieſes Beſtreben
muß aber zur Vorausſetzung haben, daß nicht zu viel vorausgeſetzt
wird. Wenn man z. B. es für nötig gehalten hat, daß zum
Verſtändnis Franz Schuberts der Aufführung ſeiner Werke eine
Einführung in ſein Leben und Schaffen vorausging, ſo ſcheint
uns eine derartige Vorbereitung zum Verſtehen Beethovens und
Mozarts noch unerläßlicher zu ſein. Das iſt für den Abend am
Mittwoch leider unterblieben und damit ſtellte man die meiſten
der jugendlichen Zuhörerinnen vor die ſchwere Aufgabe, ſich ſelbſt
zurecht und mit den beiden von einander ſo grundverſchiedenen
Großmeiſtern der deutſchen Tonkunſt abzufinden. Wohl hatte
man gfliſſentlich von beiden Werke herausgenommen, die dem
muſikaliſchen Verſtändnis leichter eingehen mußten und die auch
bis zu einem gewiſſen Grade eine innerliche, freilich nur ent-fernke Verwandtſchaft aufwieſen. Jedoch unſerer unma ichen
Meinung nach hätte das durch geeignete Hinweiſe deutlicher ge
macht werden können. Insbeſondere aber wäre eine Kennzeich-
nung des Weſens der Kunſt Beethovens und Mozarts von großem
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hm war das Beſtreben von Fräu
Kreitz. Sie wurde in unterſtützt durch eine ſichere Technik,
aber auf der anderen Seite einigermaßen hemmt durch das
Allzumännliche ihres Anſchlages in der muſikaliſchen Darſtellung
gerade dieſes Werkes. In der Wiedergabe der zweiten Beetho-
ven' ſchen Sonate erſchien ſie ſozuſagen weiblicher, wie es wohl
auch ihrer Eigenart am beſten entſprechen mag, und darum ſtand
uns hier ihr Spiel höher. Ein tieferes Eindringen in den Geiſt
ihres Spieles erübrigt ſich, wenn wir nur noch anmerken, daß
ihr Verhältnis zu Beethovens Kunſt ein ganz angenehmes iſt.
Lieder von Beethoven und Mozart ſang Frau Schmidt-
Ziegler, Leipzig. Jhre Stimme reicht für den kleinen Konzert
ſaal aus. Aber es iſt, um das viel mißbrauchte Wort hier anzu
wenden, Kultur in dieſer Stimme, muſikaliſch rein ſprachlich, und
man läßt ſich gern von der gehaltvollen, nicht durchgängeriſchen
Weiſe dieſes wohllautenden Mezzoſoprans tragen und wiegen.
Beide Künſtlerinnen errangen ſtarken Beifall. hm.

l n 7—7 m

Stadttheater
Für Freitag den 24. März iſt noch einmal ein. Aufführung

don Jbſens Schaufpiel Die Wildente“ in der bekannten Be
ſetzung feſtgeſetzt. Für die beiden Sonntagsvorſtellungen gibt
ſich, wie der Tagesverkauf erweiſt, erfreuliche Beachtung kund, ſo
daß es ſich empfiehlt, ſich bereits voraus mit Karten zu verſehen.
Für „Johannisfeuer“ gelten die beſonders kleinen Preiſe,
ſo daß Sperrſitz einſchließlich Kleiderablage und Steuer nur
1,75 Mark koſtet, welchem Preiſe entſprechend auch die übrigen
Sitzgattungen gehalten ſind. Jm „Rheingold“, das Sonntag
abend unter der Spielleitung von Leopold Sachſe und der muſika
liſchen Leitung von Kapellmeiſter Braun aufgeführt wird, ſind
beſchäftigt Herr als Wotan, Herr von Weſternhagen
als Donner, Herr Runkel als h und Herr Strätz als Loge,
die Herren Kruthoffer und Lieban als Alberich und Mime,
Roesler und Fiſcher als Faſolt und Fafner, ſowie Fräulein Hösl
als Fricka, Frau Mahlendorff als Freia, Frau Böhmer als Erda,
und die Damen Schwarz, Enghardt und Becker als die Rhein

Thaliatheater
Es iſt der Leitung des Stadtheaters gelungen, den bekannten

Kriegsberichterſtatter Friedrich Nowack, Verfaſſer des jetzt
viel genannten Buches „Hötzendorfs Lager“, zu einem Vortrag zu
gewinnen. Herr N wird am Sonntag den 26. d. Mts.,
abends 8 Uhr, in den Thalia-Sälen über den Feldzug gegen
Montenegro, der im Rahmen des europäiſchen Krieges dadurch ein
beſonderes Kapitel darſtellt, daß man in ihm das Muſterbeiſpiel
eines vollendet durchgeführten Gebirgskrieges zu erblicken hat,
einen Vortrag halten. Zu dieſem Vortrage, der die Kämpfe aus
eigener Anſchauung bis zum endgültigen Siege der Armee
Koeveß, alſo bis zur Niederzwingung Montenegros, ſchildert, hat
das K. K. Kriegearchiv einen reichhaltigen, zum größten Teil un
veröffentlichten und ſonſt natürlich unzugänglichen Lichtbildſtoff
ausnahmesweiſe zur geſtellt. Für dieſen Vortrag gelten
die gewohnten volkstümlichen Preiſe. Karten hierzu ſind ſowohl
an der Kaſſe des Stadttheaters, wie auch an den ſonſtigen bekann-
ten Vorverkaufsſtellen erhältlich.
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Walhallatheater. Dieſen wird zum letzten
mal „Filmzauber“ gegeben Am Freitag folgt in Neueinſtudie-
rung Walter Kollo's erfolgreichſtes Werk „Wie einſt im Mai“,
das in ganz Deutſchland bereits ungezählte Aufführungen mit
denkbar größtem Beifall erlebt hat Die Hauptgeſangsſchlager,
wie „Das war in Schöneberg im Monat Mai“ uſw. ſind noch jetzt
in aller Munde und ſo dürfte die luſtige Poſſe auch jetzt wieder
ihre Zugkraft betätigen. Der Vorverkauf für die Erſtauffüh-
rung hat bereits eingeſetzt.

Konzert des hieſigen LandſturmJnfanterie-Erſatz-Batail-
lons Nr. 13 (IV. 31). Es wird uns mitgeteilt, daß die Auf
merkſamkeit für das Konzert weiter gewachſen iſt und daß nur
noch eine beſchränkte Zahl von Eintrittskarten zur Verfügung
ſteht. Wer ſich einen erleſenen Kunſtgenuß verſchaffen und im
Zuſammenhang damit den Hinterbliebenen der vom Bataillon ge
fallenen Landſturmleute eine Wohltat erweiſen will, möge ſich
daher bald in die Hofmuſikalienhandlung von Heinrich Hothan
t Die heutige Anzeige bringt über das Konzert genaue

nga

Nachdruck verboten.)

Der große Erzieher
47] Roman von Marianne Weſterlind

Magda drang in ihn um Auskunft, ob es Krokodils-
galle ſei, ob Strophantus oder pulveriſiertes Glas; er zuckte
die Achſel. Wohl wußte er Beſcheid, aber er nahm es ernſt
mit ſeinem Dienſteid, glaubte ſich jetzt beruflich tätig und

in den Fragen der Jewouſi nur die Neugierde des
en.
Brabant war gerettet. Eine halbe Stunde ſpäter lag

er auf dem Diwan in ſeinem Arbeitszimmer, und Magda
kniete neben ihm auf der Erde kauernd, noch zitternd unter
den Nachwehen des großen Erlebniſſes, ſtreichelte ſeine
Hände, die ſie jüngſt in kindiſchem Trotz mißhandelt hat!e
in leidenſchaftlichen Ausbrüchen und Selbſtanklagen, küßte
ſie und vergrub die pochenden Schläfen an ſeiner Schulter
wie ehemals, wenn ſie vor ihren Gedanken Zuflucht ſuchte.
Und ihr Herz wurde wie lebendig und klopfte laut vor Mit-
leid und Dankeswillen, wie damals in Himburg, als der
Kindes gehorſam die große ſchlafende Liebe tottrat. Und
die Laſt, die heute morgen noch greifbar in der Luft ge
legen hatte, drückte ſie plötzlich nicht mehr und verflüchtigte
ſich wie Nebelſchwaden vor der Sonnenkraft.

Eine Weile duldete Brabant ihre Zärtlichkeiten, dann
löſte er ihre Arme von ſeinem Hals. „Nun hat deine
Stunde geſchlagen, liebe, törichte kleine Magda, geh
vergiß, was du erlebteſt.“

Sie ſah ihn verſtändnislos an. Redete er irre?
Er richtete ſich auf und erbat ſich den Kalenderblock.

„Noch ſechzehn Tage bis zum 24. April. Dann reiſt du nach

Deutſchland.“ e„Warum ſchickſt du mich fort?“ fragte ſie demütig; ihre
Arme hingen ſchlaff herab.

„Weil ich deinem Vater gegenüber Verpflichtungen für
deine Sicherheit habe.“

„Jch ſoll fahnenflüchtig werden? Wenn ich dich in
tauſend Gefahren weiß? Mein Platz iſt an deiner Seite.
Nur mit dir zuſammen gehe ich heim.“

Feſt, unverrückbar waren ihre Worte aufgebaut.
berauſchten Brabant, aber überzeugten ihn nicht.

„Jch wünſche es, ich will es,“ ſagte er hart.
Ich darf meine Frau, die heute nur ein Zufall rettete,
nicht unter Mordageſindel wiſſen. Sie wird gehen, bis

Sie

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine Hindenburg- Büſte Lederers

Profeſſor Hugo Lederer, der Berliner Meiſter, weilte vor
kurzem im Hauptquartier Oſt, um den Kopf Hindenburgs nach dem
Leben zu modellieren. Seine jetzt im großen Modell vollendete
Büſte gibt ein hervorragendes Bild der Perſönlichkeit des Heer-
führers. Daneben arbeitet Pederer zurzeit an einer Büſte des
Generalgouberneurs von Beſeler, der dem Künſtler in Warſchau
Sitzungen gewährte. Auch von Generalfeldmarſchall Nacken
ſen wird Lederer ein Bildnis ſchaffen. Die beiden Büſten
Hindenburgs und Mackenſens ſind für Danzig beſtimmt, deſſen
Ehrenbürger die Feldmarſchälle ſind. Schließlich wird Lederer im
Auftrage des Roten Kreuzes für deſſen Folge von Etſenſtatuetten
ein kleines Standbild Hindenburgs ſchaffen.

Eine deutſche Buchgewerbe- Ausſtellung in Stockholm
Der Deutſche Buchgewerbeverein, der ſchon mit

einer in Brüſſel veranſtalteken Ausſtellung viel Erfolg gehabt
hat. bereitet zurzeit für Stockholm eine buchgewerbliche Aus
ſtellung vor, die von der Reichsregierung unterſtützt wird. Die
Ausſtellung wird von April bis Mitte Mai in den Räumen der
königlichen Kunſtakademie ſtattfinden. umfaßt Graphik, Buchkunſt
und Buchſchmuck, Reproduktionstechniken nd Buchh wadel.

Aus der Theaterwelt
Emil Ludwigs Komödie „Der verlorene Sohn

fand bei der Münchener Erſtaufführung in den Kammerſpielen
großen Beifall.

Dr. Richard Strauß dirigiert zum erſten Male am
26. März an den königlichen Schauſpielen zu Wiesbaden. Zur
Aufführung gelangt „Salome“ und „Tod und Verklärung“. Frau
Barbara Kemp von der königlichen Oper in Berlin ſi die
Salome, Frau Kammerſängerin Ottilie Metzger-Lakter-
mann vom Stadttheater in Hamburg die Herodias.

Schillings „Mona Liſa“ erzielte am Opernhauſe in
Köln unter der muſikaliſchen Leitung von Guſtav Brecher und
unterſtützt durch die glänzende Jnſzenierung vo Hofrat Rémond
einen großen Erfolg. Auch im Nürnberger Stadttheater hinter
ließ das Werk einen ſtarken Eindruck.

Odyſſeus letzte Verſuchung'“, ein dreigktiges Vers-
drama von Paul Frirdrich, fand bei der Uraufführung im
Eiſengcher Satthegater recht beifällige Aufnahme.

Eugen d'Alberts neue Oper Die totenAugen wurde in der Hamburger erſten Aufführung des
Stadttheaters zum Gegenſtand eines der glänzendſten Bühnen-
ereigniſſe dieſer Spielzeit. Die Aufführung, die von Dr. Löwen-
feld. dem Leiter des Stadttheaters, inſzeniert war, bot eine ſo
runde, einheitlich durchgebildete künſtleriſche Leiſtung, wie man
ſie ähnlich nur vereinzelt zu ſehen bekommt. Der anweſende
Komponiſt und die Hauptdarſteller wurden mit ſtürmiſchen
Ehrungen bedacht.

Eine deutſche Aufführung der „Walküre“ im
Hagag. Vor einem glänzenden Publikum und den Geſandt-
ſchafts Mitgliedern der Zentralmächte ſpielten deutſche Künſtler
unter Direktor Reinboths Leitung mit großem Erfolg im Haag
die „Walküre“. Die Aufführung war in vieler Beziehung noch
glanzvoller als die frühere des „Rheingold“. Edith Walker als
Brünhilde war geſanglich wie ſchauſvieleriſch auf der Höhe, ebenſo
Helene Forti als Sieglinde und de Garmos majeſtätiſcher Wotan.

Das Stettiner Stadttheater brachte drei
griechiſche Einakter in Ueberſetzung von Dr. Guſtav Eskuche,
Direktor des Stettiner Stadtgymnaſiums, erſtmalig zur Auf
führung, nämlich „Die luſtigen Weiber von Epheſos“, Schwank
von Plautus, „Sokrates im Gefängnis“, Szene von Platon, und
„Alkeſtis“, Märchenſpiel von Eurivides. Die Ueberſetzungen
können als gelungen bezeichnet werden, ſo daß ihnen ein voller
Erfolg beſchieden war. Der Verfaſſer wurde ſtürmiſch vor den
Vorhang gerufen.

Aus dem Gerichtsſaal
Beſtrafter Kartoffelwucher.

Der Karioffelhändler Wilcke und ſein Schwager Bech
ſt ein in Halle hatten gegen einen Strafbefehl Einſpruch er-
hoben. Sie ſollten für zwei Zentner Kartoffeln 13 Mark gefor
drt haben. Bechſtein, der nur als Kutſcher bei ſeinem Schwager
beſchäftigt iſt, hatte von einem Kartoffelkäufer den unerhört
hohen Preis gefordert, der dann auch an ſeine Frau gezahlt wor-
den iſt. Das Schöffengericht Halle konnte ein Verſchulden des
Wilcke nicht feſtſtellen und ſprach ihn frei. Bechſtein jedoch wurde
zu 75 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Poſt und Eiſenbahn
Zum Eiſenbahn-Sommerfahrplan 1916

(Fortſetzung.)
Schnellzugsverkehr Berlin (Anhalter Bahn-

hof Dresden (Hauptbhf.-Karlsbad-- Wien über
Elſterwerda oder Röderau. Die beliebten Bäderzüge nach
Karlsbad D 66/65 1.---3. Klaſſe. verkehren in dieſem Som-
mer ſchon vom 1. Mai ab bis 30. September, während ſie
1915 nur von Juni bis Auguſt gefahren wurden. D 66
nach Karlsbad verläßt Berlin ſchon 10.00 vorm. ſtatt früher
10.05 und iſt 12.45 in Dresden (Hauptbahnhof). D 65 wie
1915 von Karlsbad zurück, ab Dresden (Hauptbhf.) 5.14
nachmittags an 7.59 abends Berlin (Anh. Bhf.). D. 196
1—-8. Klaſſe, im Winter ab Berlin (Anh. Bhf.) 8.01 abends,
Dresden (Hauptbhf.) an 10.46 mit Schlafwagen Berlin
Wien an Wien (Nordweſtbahnhof) 8.00 vorm., wird vom
1. Mai 1916 ab früher gelegt: ab Berlin (Anh. Bhf.) ſchon
7.15 abends, bekommt Zwiſchenaufenthalt in Elſterwerda,
an 9.08 abends, entſprechend frühere Ankunft in Dresden
und Wien. Der neu eingeführte D-Zug mit 1.--3. Klaſſe
D 198 Berlin--Dresden, bisher über Elſterwerda wird von
1. Mai ab auf die Strecke Jüterbog-Röderau verlegt. Bis-
her ab Berlin (Anh. Bhf.) 4.36 nachm., verläßt er ab 1. Mai
1916 Berlin (Anh. Bhf.) erſt 10.10 abends und bekommt
Aufenthalt in Luckenwalde, an 10.58, in Jüterbog an 11.13,
ab 11.14 nachts. Es wird dadurch eine neue Schnellzugs-
verbindung mit 3. Klaſſe Berlin Wien geſchaffen. Gegen
zug D 197, 1.--3. Klaſſe, der von Dresden kommend über
Elſterwerda im Winter um 12.22 mittags in Berlin (Anh.
Bhf). eintraf, wird Stunden früher gelegt, bleibt aber
auf der Linie Dresden Elſterwerda. Ankunft von Wien
in Berlin (Anh. Bhf.) ab 1. Mai 1916 ſchon 11.00 vorm.
nachdem dieſer D-Zug vorher um 9.26, 9.28 den Bahnhof
Dobrilugk-Kirchhain berührt hat.

Die neuen während des Winters eingeführten Balkan-
züge D 56/55 Berlin Wien--Ofenpeſt--Konſtantinopel,
nur mit 1.--2. Klaſſe, werden im neuen Sommerfahrplan
beibehalten. D 56 verläßt Berlin (Anh. Bhf.) 7.55 vorm.
und fährt über Röderau. Nur Mittwochs und Sonnabends.
Sein Gegenzug D 55 nur Montags und Donnerstags, trifft
von Wien Dresden kommend über Elſterwerda um 10.20
abends in Berlin (Anh. Bhf.) ein.

(Fortſetzung folgt.)

Börſen- und Handelsteil
Belebung des deutſch- amerikaniſchen Geſchäfts?

Noch immer lagern in Rotterdam oder in den
Fabriken Deutſchlands und Oeſterreichs Waren
im Geſamtwerte von Millionen von Dollars, welche von
amerikaniſchen Firmen vor dem 1. März v. J.
und damit vor Jnkrafttreten der britiſchen Blockade-Ver-
fügung gekauft oder beſtellt worden waren. Die
Bemühungen, dieſe Waren mit britiſcher Erlaubnis ausge
liefert zu erhalten, dauern beinahe ein Jahr an. Doch die
Abfertigung durch Vermittlung des Staatsdepartements
und der britiſchen Botſchaft in Waſhington iſt eine ſo um
ſtändliche und langſame, daß, wie die „Deuſche Export-
Revue“ ſchreibt, die amerikaniſchen Jmporteure
ſich jetzt zur Wiederaufnahme der früheren erfolgreichen
Methode direkter Unterhandlungen mit derbritiſchen Regierung durch einen Anwalt entſchloſſen haben.
Herr Carl W. Stern von der New-Yorker Zollmaklerfirma
M. J. Corbett Co. ſagte diesbezügſich zu einem Vertreter
der „New-Yorker Handels-Zeitung“:

„Eine Anzahl von Jmporteuren haben von neuem den
Anwalt Wm. W. Bride nach London entſandt, um der britiſchen
Regierung ihre Geſuche um Auslieferungihrer Ware
direkt zu unterbreiten und dieſelbe möglichſt zu beſchleunigen.
Schon im vorigen Jahre hat der Genannte die gleiche Miſſion
in London erfolgreich durchgeführt, doch da dieſer Erfolg
nur den Firmen zuguie kam, in deren Jntereſſe der Anwalt
in London weilte, wandten ſich ander Jmporteure mit Be
ſchwerden an das Staatsdepartement. Auch Waſhington ſelbſt

3 ſie wieder rufe. Bis ich ſie in völlige Sicherheit betten
ann.“

Sie trotzte dem Spruch. Jn alle Winde zerſtoben war
das ungetreue Heimverlangen, mit ehernem Griffel grub
ſich die Pflicht in ihre Seele; ſtundenlang rangen
in der Stunde der Geſahr in neuerwachter Selbſtloſigkeit
erhärtete Menſchen miteinander, bis der Tag erloſch.

„Jch habe niemals mit Menſchenleben geſpielt, obwohl
ich ſie täglich in Händen hielt.“ ſagte Brabant. „Jn deinem
Falle das wäre das erſte Mal.“

Da war es ihr, als ſei ihr mit der langerſehnten Frei
heit ein fürſtliches Geſchenk in den Schoß gefallen, aber es
erwärmte und erfreute nicht mehr, denn das Herzblut des
Gebers klebte daran.

73 I 2 7Das Verbrechen fand bald ſeine Aufklärung. Der Koch
Kwaku verwickelte ſich in Widerſprüche, und dem ſtellver
tretenden Bezirksamtmann, einem jungen Sekretär, ge-
lang es in kurzem, ſchneidigen Kreuzverhör, die Mordbuben
zur Strecke zu bringen. Der Bericht nach Lome war klar
und lückenlos:

Ende September mußten aus ſanitären Gründen die
gelbfieberverſeuchten Gehöfte des Fetiſchprieſters einge
äſchert werden. Aus Rache dang dieſer den ohnehin als
politiſch unruhiges Element verdächtigen engliſchen Koch
Kwaku, der nach Beſtechung von zweihundert Gramm als
Gold bezeichnetes Kupfer den Mordverſuch unternahm. Be
fragt, warum ſo lange Zeit zwiſchen Vorſatz und Ausführung
verſtrichen ſei, räumte der erſte, Angeklagte ohne weiteres
ein, mit dieſer Hinzögerung lediglich eine Abſchwächung des
Verdachtes auf ſeine Perſon bezwecken zu wollen.

Dor Urteilsſpruch bautete für beide auf Tod durch den
Atrge Jn derlei Fällen übte man ſchnelle Juſtiz in

a.

Das alles glitt wie ein böſer, ſchwerer Traum an
Magda vorüber; beſchämt, in zögernder Scheu, traf ſie
Reiſevorbereitungen.

Feuchtheiße Tage verdunſteten. Brabant lag wieder in
Ketten der Arbeit, und wenn er mit Magda ſprach, geſchah
es mit der alten, liebevollen, etwas überlegenen Unbe-
fangenheit, die, gereinigt und geſtählt, auf wirre Herzens-
nöte niederſah. Ein Mann wie Braboant verblutete nicht an
der Liebe.

Am Vorabend der Abreiſe erglühte Magda noch einmal
in alter Zutraulichkeit. die Troſt verbeißen ſollte für

mutigere Zeiten; aber Brabant erkannte das unbewußt un
aufrichtige Geſchenk und entzündete ſich nicht an ihm. Er
hatte begriffen, Afrika war wie ein Rauſch über ſie gekom-

men, und die Ernüchterung nach dem Rauſch hatte ihren
zwei

c

Steſprühenden Lebensmut ausgelöſcht. Er ſchalt ſie nicht.
hatte immerhin ein Lächeln in ſein arbeitsverhärtetes Leben
getragen, und wenn ſie nicht Kamerad, nicht Helferin ſein

konnte, weil das Grauen vor der Umwelt ſie umriß, er
tadelte ſie nicht. Nur die Zukunft, die lag in nebelver-
glaſten Weiten

„Hab Dank für alles“, ſagte er beim Scheiden.
„Jch gab nichts,“ entgegnete ſie finſter, ganz zer-
en.

„Doch den guten Willen JDa ſchluchzte ſie auf. „Vergib mir, Bertold! Wenn ch
wieder komme, dann dann

Er kam ihr nicht zu Hilfe. „Grüße zu Hauſe, ſchreibe
bald, ſage deinem Vater nichts von der Giftmiſcherei
Luftveränderung war nötig, hörſt du? Weiter nichts
Klimawechſel

Jn ſauberer Kleidung, Blumenſträuße in den Händen,
trat die Schar ihrer Boys zum Abſchied an, und noch nie
war ihr die einlullende Bequemlichkeit ſo groß erſchienen
wie beim Anblick dieſer zahlreichen Dienerſchaft. Wie leicht
und ſorgenlos war das Leben einer weißen Frau in den
Tropen! Nicht einmal das hatte ſie begreifen wollen.

Brabant küßte ſie auf die Stirn. „Gott ſchütze dich!“
Und dann huſchte auch ſchon das morgenlich auf-

blühende Palmenland an ihr vorüber, und ſie war allein
mit ihren Wünſchen und Gedanken, die heimwärts ſtrebten,
aber an Kraft und Ruhe verloren hatten.

Mit ſchwerfälligen Schritten ging der Arzt von der
Bahnſtation heim; ihm war, als ſchleppe er eine ſchwere
Laſt den Berg mit hinauf, und zum erſten Male ſpürte er
ein Gefühl der Erſchlaffung beim Steigen. Schielte das
Alter ſchon aus trüben, bebrillten Augen nach ihm? Vor
dem Spiegel der Flurgarderobe blieb er in flüchtigem Auf-
blick ſtehen.

Da lief allerlei Liniengewirr und krauſes Netzwerk um
die Stirn und die dunklen, heute ſo glanzloſen Augen, und
die Mundwinkel ſenkten ſich herbe in dem roten, riſſigen
Geſicht. Und der Silberſchein im gelichteten Haar färbte
ſich immer herrſchender.

Das Jugendland war verſunken.
(Fortſetzung folgt.)



Services, reizende Muster, sehr preis-
wert, empfiehlt zu den Konfirmationen Louis Böker, um Sr.
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u Dividendenausſichten
Die Joh. C. Tecklenborg A.G. Schiffswerft und M enfabrik in Bremerhaven ſchlägt für 1915 10 Prozent en im

Lorjahr) vor.

Die Chemiſche Fabrik vorm. Goldenberg Geromont u. Cie.
Winkel im Rheingan ſchlägt für 1915 die Zertellung von 20 Prog.
Dividende gegen 14 Proz. im Vorjahr voDie Kraftübertragungswerke Kheinfeien beantragen wieder

8 Proz. Dividende.
Frerichs u. Co. AktiengeſellſchaDie Maſchinenfabrik J. chaſtin Einswarden ſchlägt eine Dividende von 6 Proz. (i. V. 5 Prog.)

vor.
Die Steaua Romana wird laut „F. Z. für das abgekürztechäftsjahr 1915 prozentual eine etwas höhere Dividende Sr-

gen als die vorjährige von 10 Progent, dies aber pro vata
nd legeenb- ge s lefeld ſchlae Weſtfäli ppiſche Vereinsbank in Bielefeld eineDividende von 4 P (wie i. V.) vor. s

Die Frankfurter Rückverſicherungs Geſellſchaft beantragte die
Verteilung von 8 Mk. Dividende für die Aktie.Bei der Faber K Schleicher Akt.Geſ. (Maſchinenfabrik) in
Offenbach beträgt die Dividende 10 (i. V. 0) Prozent.

Abtrennung von Dividendenſcheinen

s find zu trennen: Oppeln-Frauendorfer Portkand-Cementwerke 3 Prozent Dividende; Sächſ. Kammgarn
Spinnerei, H'arthau 7 Proz. Dividende; Saxoniag Pori-
landCementwerk 3 Prozent Dividende; WernshauſenKammgarn-Spinnerei St.-Akt. 10 Progent, Vorz.-Akt. 11 Proz.
Dividende; Vogtländiſche Bank 10 Prozent DividendeBraunkohlen AbbauVer. „Zum Fortſchritt St.-Akt. 8,
Pr.-Akt. 12 Prozent Dividende; Hotel Bellevue, Dresden
0 Dividende; Maſchinenfabrik Badenias Prozent DividendeSchiepeſchiffahre 6ef Unterweſer 6 Prozent Dividende;
See m Wion und Elbſchiffahrts Kontor Schönebed

J h Dividende; Terrain A. G. Gräbſchen, Breslau
iv

h

Neue Herabſetzung des Braukontingents?
Nachdem erſt vor kurzem das Kontingent der gewerblichen

Brauereien von 60 auf 48 herabgeſetzt worden iſt, ſind, wie die„Tageszeitung für Brauerei von beſtunterrichteter Seite erfährt,

rtrr im Gange, di eine pnte ali'ge Her-abſetz u s Kontingents zum Gegenſtan ben, und zwarwill man et bis auf 40 Prozent herabgehen.

J Bankverein Artern, Spröngerts, Büchner u. Co., Kom
mandit-Geſ. auf Aktien in Artern. Der Auſichtsrat hat in ſeiner
am 21. d. Mts. abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, der zum 18. Aprilſols einzuberufenden Generalverſammlung die Verteilung einer

Dividende von 9 Prozent, gegen 8 Prozent im Vorjahre,
vorzuſchlagen.

r. Die Gewerbebank e. G. m. b. H. hielt am 22. März im„Reichshof“ die diesjährige Generale ſammitans ab.

Nach dem Geſchäftsbe richt betrug der Umſatz 25 078 458
Mark. Die Kriegskreditkaſſe für den kleingewerblichen
Nittelftand hat Außenſtände von nur 10 705 Mark. Der Rein
zewinn beträgt 18 068,49 Mark. Die Verſammlung ſetzte die
Dividende auf 4 Prozent feſt. Jn den Aufſichtsrat wurden
die Herren Eiſenſchmidt und Roth wieder, H. Schind-
ler neu gewählt

Düngerhandelsgefellſchaft m. b. H. Berlin. Jn der General
verſammlung bemerkte der Vorſitzende, daß auch das Geſchäfts
jahr 1915 unter den Einwirkungen des Krieges gelitten hat. Die
Wagengeſtellung ließ durchweg zu wünſchen übrig und
Oſtpreußen war für Verfrachtung nach dorthin während
eines großen Teils des Jahres gänzlich geſperrt. Das laufende
Geſchäftsjahr habe ſich recht gut angelaſſen, wengleich der Wagen

P und Kaffee-
mangel fortbeſteht. Oſtpreußen konnte wegen längerer vollſtän
diger Güterſperre nur in geringerem Umfange beliefert r
und erſt in der letzten Zeit habe die e r
dazu verſtanden, Sondergüterzüge für Kali auslaufenvon 12-18 zur Abfertigung pro Woche. Damit ſei der van
jedoch nicht zu befriedigen geweſen. Das r r nehme ſt
einigen Tagen Kaliſalze nicht mehr entgegen, da es den Werken
infolge Arbeitermangel unmöglich geworden iſt, ſoviel Ware her-
Je als gefordert wird. Es ſollen vorerſt nur die vorliegenalten Abrufe nach Möglichkeit zur Ausführung gelangen.

Auch Rohſalzabladungen gehen nur mit ungein. Die berechneten Umſäb in 1916 betrugen bis zum 17. März

426 000 Doppelzentner Reinkali (gegen 318 000 Doppelzentner im
gleichen Zeitraum des Vorjahres). In der Debatte wurde an

geregt, die Strömungen für einen Zuſammenſchluß des Thomas-
mehlhandels wieder aufzunehmen.

Viehmärkte
Gericht der Land wirthveceg V erung e. G. m. b. H.

a.Tatſächlich erzielte Cbendrewistorreiſ auf Grund der in der

Zeit vom 18. bis 18. März 1916 eingegangenen Verſicherungen.
Ochſen: 7jähr., 1820 Pfd., 100 .4, 1 V.*; 5 jähr., 1510 Pfd.,

76 1 V.Bullen: Z3jähr., 1400 Pfd., 115 1 V.*; 8jähr., 1260 Pfd.,110 1 V iiſ. ſähr. 650 Pfd. 90 1 V. 2jähr., 1255 Pfd.,
81 1 V. e.ar. 2jähr., 880 Pfd. 85 1 V.

ühe: 4jähr, 900 Pfo., 100 1 V.*; 4 jähr., 840 bis
902 Pfd., 90 2 V.*; G jähr., 1310 Pfd. 86 1 V. 6jähr.,
1210 Pfè., 71 1 V.

Schweine: 282-—292 Pfd., 181 2 V.*; 270 Pfd., 180
1 V. 250-268 Pfd., 126 2 V. 250 Pfd., 125 1 V. 246
bis 250 Pfd., 120 A. 2 V.“; 210- 226 Pfd., 115 2 V.; 200 Pfd.
102 1 V. Durchſchnittspreis 121,91 5 je Zentner.

V. Nicht Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen.

Friedrichsfelde, 22 März. (Schweine- und Ferkelmarkt.
Amtlich. Auftrieb: 130 Schweine, 1912 Ferkel. Verlauf des
Marktes: Lebhaftes Geſchäft, Preiſe unverändert. Es wurden
er im ev gande für das Stück: Läuferſchweine, 7—8

onate alt 95--120 5--6 Monate alt 70-95 Pölke 3--4Monate alt 553 2 Ferkel, 9-13 Wochen alt, 45-58 6-8
Wochen alt 35-45Berlin, 22. st. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher 'Vericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe:
407 Rinder (darunter 68 Bullen, 79 Ochſen, 260 Kühe und Fär
ſen), 1719 Kälber, 1260 Schafe, 2584 Schweine.

Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt: Lebendgewicht 155
bis 160 Mark, Schlachtgewicht 258--267 Mark; b) feinſte Maſt(Vollmilchmaſt) Lebendgewicht 140-—150 Mark, Schlachtgewicht
233-—260 Mark e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber: Lebend-
gewicht 120 185 Mark, Schlachtgewicht 200--225 Mark; ge
ringe Maſt- und gute Saugkälber: Lebendgewicht 100--118 Mark,
Schlachtgewicht 182—-215 Mark; e) geringe Saugkälber: Lebend
gewicht Schlachtgewicht

Marktverlauf: Rinder ſchnell abgeſetzt. Kälberbandel
hr lebhaft. Schafe bis auf wenige Stücke ausverkauft. Schweine
ndel ſehr lebhaft, Verkauf zu Höchſtpreiſen.

CLandwirtſchaftliches
Höchſtpreiſe für künſtliche Düngemittel für den Verkauf

durch den Herſteller und den GroßhandelWie der Rohmaterialſtelle des Landwirtſchafts miniſteriums

mitgeteilt wird, beſteht zuweilen die Auffaſſung, daß beim
Verkaufe von künſtlichen Düngemitteln an Händler die in
der Bundesratsverordnung vom 11. Januar 1916 beim Ver
kaufe an den Verbraucher feſtgeſetzten Höchſtpreiſe nicht
maßgebend ſeien. Sie macht deshalb darauf aufmerkſam,
daß es dem Sinne obiger Bundesrätsverordnung und dem
Intereſſe des Käufers widerſpräche, wenn er dem Herſteller,
einem anderen Händler oder einem Landwirt mehr zahlte,
als er ſpäter beim endgültigen Verkauf an den Verbraucher
zu erzielen in der Lage iſt, weil die Ware doch ſchließ' ich
einmal an den Verbraucher gelangen muß und beim Ver-
kauf an dieſen jede Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe ſtraf
bar iſt. Auch für Lieferungsverträge dieſer Art, die vor
Jnkrafttreten der Bundesratsverordnung vom 11. Januar
1916 abgeſchloſſen ſind, iſt 13 dieſer Verordnung maß-
gebend.

Wetterbericht
Wpttervvrſporigge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Freitag, den 24. März: Meiſt trübes Wetter mit Nieder-
ſchlägen, Temperatur nahe Null, ſpäter milder.

kein Jnfanteriegefecht.

Kriegs Anleihe 5eichnungen bei der
Reichsbankſtelle Halle (S.)

(ohne Nebenſtellen)
Zur erſten Kriegsanleihe wurden gezeichnet: 60 930 000

Mark, zur zweiten: 89287000 Mark, zur dritten:
122 357 000 Mark, zur vierten 104 250 000 Mark.

CLetzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten

Bayriſche Ordensauszeichnungen für den Grafen Dohna
München, 23. März. Die Korreſpondenz

meldet: Der König von Bayern hat dem Korvetten
kapitän Burggrafen und Grafen zu Dohna-
Schlodien, Kommandanten eines Hilfskreuzers, das
Ritterkreuz des Militär-MaxJoſeph-Ordens ver-

Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 23. März. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nachmittag: Weſtlich der Maas ſehr lebhafte Geſchützkämpfe in der
Gegend von Malancourt, Esnes und der Höhe 304, beſonders heftig
am Hügel von Haucourt. Oeſtlich der Maas heftiger Geſchütz
kampf in der Gegend von Vaux und Damloup. Jn der Nacht

An der übrigen Front nachts Nuhe,
Der Abendbericht lautet: Jn Belgien richtete unſere Ar-

tillerie ihr Feuer gegen die Schützen- und Laufgräben der zweiten
feindlichen Linie in der Gegend von Steenſtraete. Nördlich der
Aisne haben wir den Abſchnitt von Ville-aux-Bois beſchoſſen.
In den Argonnen konzentriſches Feuer auf die deutſchen Ver
teidigungsanlagen nördlich von Four-de- Paris ſowie bei Fille
Morte. Jn der Gegend von Montfancon-Nantillois zwiſchen
Hautes Chevauches und der Höhe 285 für ung günſtige Minen)
kämpfe. Wir beſchoſſen beſonders den Wald von Malancourt
weſtlich der Maas. Nach einer heftigen Beſchießung, die den
ganzen Tag andauerte, richteten die Deutſchen mehrere Angriffe
gegen unſere Front zwiſchen der Spitze des Waldes von Avocourt
und dem Dorfe Malancourt. Alle Verſuche des Feindes, aus
dem Walde von Avocourt vorzubrechen, wurden durch unſer Ar-
tillerieſperrfeuer und unſer Jnfanteriefener angehalten. Der
Feind vermochte auf einer kleinen Höhe von Haucourt ungefähr
einen Kilometer ſüdweſtlich von Malancvurt Fuß zu faſſen. Oeſ
lich der Maas heftige Veſchießung in der Gegend von Dougumont
und Vaux,

Belgiſcher Bericht. Die Artillerietätigkeit war an verſchiede
nen Stellen der Front rege, namentlich bei Steenſtraete.

Jtalien und Griechenland
Bern, 23. März. Nach einer funktentelegraphiſchen

Meldung der „Agence Havas“ aus Athen erſuchte der Ab-
geordnete Spiromilios am 29. d. M. in der Kammer
die Regierung um Aufklärung über den Vor-
marſch der italieniſchen Truppen gegenTepeleni. Miniſterpräſident Skuludis erklärte, daß
laut Erklärung des italieniſchen Geſandten in Athen das
italieniſche Heer bei Valona die griechiſche Nord-
grenze nicht überſchreiten würde, Epirus alſe
keine Gefahr laufe.

Ein wertvolles Zugeſtändnis des „Corriere della Sera“
Lugano, 22, März. Angeſichts der jüngſten Tätigkeit

der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen und ihrer Fortſchritte
an der italieniſchen Grenze geſteht der „Corriere della Sera“
gezwungen zu, daß alle Anzeichen für die Annahme ſprechen,
daß es nicht nur wahrſcheinlich, ſondern gewiß ſei, daß
eine öſterreichiſch- ungariſche Offenſive der
italieniſchen zuvorko m mit oder wenigſtens an-
genommene italieniſch u De ſt ör t. Jedenfalls bekundet der „C orriere della S Sera“ eine ziemliche Un
ruhe und Un f icherheit über Die Möglichkeiten auf

dem öſterreichiſchen Kriegsſchauplatz.
Stürmiſche Auseinanderſetzung

Berlin, 23. März. Verſchiedenen Blättern zufolge fand
in Bergamo eine ſtürmiſche Auseinander-
ſetzung der italieniſchen katholiſchen Deputierten ſtatt,
die eine endgültige Spaltung in zwei Grup-
pen bewirkte, wovon die eine ſcharf gegen die

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Manl- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh der
Firma Gebr. Nagel-Trotha in der Wirtſchaft Morl in er
loſchen. Die ſeiner Zeit über das Gehöft verhängte Sperre
wird hiermit wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 23. März 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 6730. J. V.: Hanne. Rechnungsrat. 2108
Bekanntmachung

Für militäriſche Zwecke unbrauchbare Fahrzeuge, Schlitten,
Schlittenteile, Geſchirrteile und Stallſachen, werden vom 20. bis
25. März vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr freihändig gegen
Bargzahlung verkauft.

Der Verkauf findet nur an Landwirte und Gewerbetreibende,
die nachweislich Fuhrwerk halten, dagegen nicht an Händler. ſtatt.
Käufer wollen ſich an den genannten Wochentagen im Geſchäfts
z mmer des Traindepots 4. Armeekorps, Magdeburg, Stern
ſtraße 18, melden.

Halle, den 23. März 1916.

ſtlertübemſanen Anban. 3

a 29--50 MorgenAüberſamen (Cdendörſer

a.e et Annmn.bandlung, Lübbecke i. Weſtf. 8
—“„[;[J

D

vermietungen

Martinſtraße 261

Zugehör z. 1. April z. verm.

5-5immer-Wohnung,
e ren mit allen de ergeg wie Ze“äl StaubſauVuurſe ſe r, el De vie e
d i ſofort oder ſpäter zu m fmteten. Zu
Halleſche Zeitung, Leipziger Straße 61

Die Solizeiverwaltung.

rerwonnpa. Küche und

Preis eleg. broſch. 1.20 M.

Naturliebe beiträgt.

Verlangte Perſonen

Erfahrene Buchhalterin
od. Buchhalter, geh dinet

Feldhüter
t 1. April ds.

er
(Kriegsbeſchädigter bevorzugt).

Gut Ruscheshof,ahnab 2104) Merſeburger Str. 8.erbittet H. Friedrich.
8454a] Bez. Halle

Heimatkundliche Streifzüge
in die Amgegend von Halle a. S.

Sin Taſchen Wanderbüchlein für Naturfreunde
von Smma Schumann.

Bei der jetzt im Frühjahr erwachenden Ausflugs- und Wanderluſt kann dieſes
Büchlein jedem Naturfreund empfohlen werden. Wem es bei ſeinen Ausflügen nicht
auf die Kilometerzahl der Tagesleiſtung, ſondern auſ ein aufmerkſames Beobachten der
Natur ankommt, dem wird der Inhalt des Buches Antwort auf manche botaniſche, ornitho
logiſche und geologiſche Frage geben. Bei Schulausflügen wird es ſich als gediegenes
heimatkundliches Taſchenbuch erweiſen, das gleichzeitig zur Pflege der Heimat und

Zu baben in allen Buchbandlungen
ſowie im Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Leipziger Straße 61/62

8. der Verband
alle'ſchen Flurintereſſenten.

u ſofortigen Antritt f. dauerndeung geſucht. Offerten mit Meldungen vormittags zwiſchenSein ſt n 11 und 12 Uhr in Halle a. Saale,

Kriegshetzer Stellung nahm.

Lanncae

in allen an

Behandlung
kranker Zähne

äureh appr. 83

Zahnarzt.
Vorzugsweise

sebmerzloses Dahnziehen,

soweit möglich.
Hall. Zahn-Heil- Anstalt

(vormals Britannia),
Gr. Ulrichstrasse II, II.

Sehr mäealge Preise.
Fernruf 3965.

g Onen neKöchin mim ſelbſtändigen Kochen und Ein Geweſener
Jene ger de ten von Berufum 15. April oder I. en in
Seantgabſhriſten und t ohne er denſeiſge etgtimg

ebote unter an kFrau Wachsmuth genWeimar, Gartenſtraße 18. eſchäftsſtelle Zu
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Poatatrasse 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

p
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bichfspielhaus,
Telephon 5738.

2 fümtragödien Ranges

Das fanzende
Herz.

Das verblüſffendstoe DetekKtiv- Drama der
Gegenwart in 4 Akten.

Hauptdarsteller:

Rudolf Schildkraut
und Maria Orska,.

Sterhende CGluten
Ergreifende Nordische Filmtragödie in 3 Akten

mit (2109Ebba Thomsen u. Gunnar Tolnös.

Neur erstfklassige ODrchesterhesetzung.
imſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſfſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſ

Pascuee
Theafer.

Telephon 1224.

Maria Garmi

Vollmoollor.

Thaliasàäle
Freitag, den 24. März, abends 8 Uhr

KOoNZERT
zum Besten der Hinterbliebenen der im Felde gefallenen
Landsturmleute des 13. Landst.-Inf.-Ersatz-Bat. (IV. 31).
Mitwirkende: Kammersängerin Helene von Neudegg. Fräulein

Lotte Sitt (Violine). Kammersänger Walter Soomer. Prof.
Hans Sitt (Klavierbegleitung). Orchester: Die verstärkte
Landsturmkapelle, Leitung: Sergt. R. Höning.

Orchesterstücke von Fr. Schubert, E. Grieg, Rossini,
Brahms. Arien und Lieder von R. Wagner, Kienzl,
Pfitzner, Stolzenau. Violinstücke von Sitt, Ries,

Hubay.
Ausführliches Programm an den Anschlagsäulen.

Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin von B. Döll.
Karten zu 3, 2, 1 Mk.

in der Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan u. Abendkasse.

SÜÖomm

Mit reichem Lichtbildermaterial

Mtteoldeutsehe Privat-Bank, Halle a.
r Walhalla Theatgr

Heute zum letvten

Posse mit Gesa
neik von Walter Kollo

„„Fillmzauber“.
Freitag neueinstudiert im G70aWi ünie eimnst üm

u. Tanz v. Bernauer u. Sehanger.

In Berlin 600 Aufraährangen

Anfang 8.10 Uhr.

und W. Bredschneider.

Deutscher Imftflotten- Verein E. V.
Montag den 27. März er. abends St. Ubhr,

in den Thalia-SäAlen 683
Vortrag de Herrn Oberleumant; Bruno Radicke, Berlin

lleber den „Kampf in der buft“
mit zahlreichen bichthildern.

Hierzu wird die gesamte Bevölkerung freundlichst
eingeladen

Zur Deckung der Unkosten Vird, ein Kleſnes Vintrittesgeld
erhob

REhret die Heldentaten
en

unserer FIeger durehzahlreichen Besnch?

Stadt- Theater
Freitag, den 24. März 1916.

Anf. 7 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Die Wildente
Schauſpiel von H. Jbſen.
Sonnabend Mignon.

S Sonntag nachm. b. beſ. kleinen
S Preiſen: Johannisfener.
S Abends: Das Rheingold.
III

Thalia- Theater
Sonntag, den 26. März 1916,

abends 8 Uhr (2101
Vortrag von Karl Friedrich
Nowack, Kriegsberichterſtatter
im K. K. Kriegspreſſequartier.
Die Niederzwingung Montenegros.

Mit Generalobderst von Roevess

Uber den bovtschen.

aus d. K. K. Kriegsarchiv in Wien.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Freitag: Hoff
manns Erzählungen.

Altes Theater. Freitag: Die ſelige
Exzellenz.

Operetten-Theater: Freitag: Die
Prinzeſſin vom Nil.

Deſſau.
Hof Theater: Freitag: Junker

Krafft.
Altenburg.

HofTheater: Freitag: Der Vogel-
händler

Erfurt.
Stadt Theater: Freitag: Die

ſelige Exzellenz.

T Waggon Hridekrant
abzugeben. Preis Ztr. Mk. 1.80.
S. Liebenthal, Wilhelmsburg-Elbe.

Joologiseher Garfen.

Freitag, d. 24. März 1916,Adendbs 8 Ubr
4. Geſelſcafts Konzert

vom
Stadttheater Orcheſter,

z erung
Kapellmeiſter H. Oppenheim,
unter Mitwirkung der Opern-

ſängerin
Fran Dina Mahlendorff,
Mitglied des Stadttheaters.

Eintrittspreiſe: Num.
Platz 60 Pfg., nichtnum. Pla

30 Pfg. (2102Vorverkauf in den Hofmuſika
lien handlungen Hothan u. Koch.

Für Jnhaber von Dauer-
karten auf dem num. Platz
20 Pfg. Zuſchlag. Zuſchlags
karten an Kaſſe J im Zoo.

Gute Feldjagd
agücha mit Rehanſtand in der
Nähe von Halle zu pachten
geſucht. Angebote erbitte unter
Chiffre Z. 184 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. (864a

Langſtroh,
Flegeldruſch, (8690

kauft jederzeit und zablt
höchſte Preiſe

HäckſelMax Kr u9, ſchneiderei,
Trotha. Tel. 3875.

r Stimmen
von Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Groſte Brauhausſtraße 22 1

Von allen Seiten sind

und Teilnahme zugegangen,
unseres lieben Jüngsten so viele Beweise der Liebe

auf diesem Wege zu anfworten. Wir sprechen hiermit
unseren innigsten Dank aus, (2107

Karl Pritschow und Familie.

uns anlässlich des Todes
dass es uns nur möglich ist

„ÜQäW-ä-

Die glüekliche Geburt eines gesunden

Jungen
zeigen hocherfreut an 8874

Halle (Saale), den 22. März 1916
Reilstraße 129

von Rohrscheidt, Leutn. d. R., Bergreferendar
und

Frau Loni von Rohrscheidt geb. Epgelcke.

Auf dem Felde der Ehre fiel am 9. Marz,
Kurz vor seinem 21. Geburtatage, unser geliebter
Sohn, Bruder, Enkel und Neffe, der Drogist

Max Troitzsch
Füsiſior- Regiment 36, 9. Komp.

Die tieftrauernden Eltern
und Geschwister nebst Verwandten.

Kaltenmark, den 28. März 1916. 113

Nachruf.
Am Sonntag, den 19. März verschied nach

Kurzem, schweren Leiden der Ortsvorsteher
und Gutsbesitzer, Herr

Paul Sohneidewind
im Alter von 42 Jahren.

Wir betrauern in dem Verstorbenen den
Führer unserer Gemeinde, der stets, besonders
aber noch in dieser schweren Kriegszeit, nur für
das Wohl seiner Gemeinde schaffte und wirkte,
Wir werden ihn nie vergessen und auch über
das Grab hinaus soiner in Dankbarkeit gedenken.

Zelle witz, den 21. März 1916.

Gemeinde Zoellewitz.

Nachruf.

Am 19. d. Mts. entschlief nach Kaurzem,
sehweren Leiden der Gutsbesitzer Herr

Paul Schneidewind
in Zoellewitz.

Der Verstorbene war seit längeren Jahren
Mitglied unseres Aufsichtsrates; er ist immer
eifrig um das Wohl unseres Unternehmens
bemüht gewesen.

Wir werden sein Andenken stets in Vhren

halten. GWaDer Vorstand u. Aufsichtsrat der
Zuckerfabrik Könnern G. m. b. H.

Allergrößte Auswahl aller Arten

Schirme
HofSchirmfabrik

F. B. Hoinzel,
Leipzigerſtr. 98/99. [1007

Kinderloſes Ehepaar
nimmt 2 kleinere Knaben oder
Mädchen, die in Halle dieSchule beſuchen ſollen, in

Penſion.
Angebote an (1018Frau Hauptmann Noack,
z. Zt. Schleswig, Alleeſtraße 4.

Klubsessel
Riesenauswahl
Alte Preisel
Möbelfabrik

C. Hauptmann,
Kl. Ulrichstr. 36, 2110

Nachruf.
Vorgestern verschied, nachdem er uns bis zum letzten Augenblick

seines Lebens ein hervorragendes Beispiel treuer Pflichterfällung gewesen,
unser allverehrter Direktor

Herr. kudolf Gaertner.
Sein reiches Wissen erregte stets unsere Bewunderung und geine

Sorge um das Wohl der Beamten wird ihm bei uns allen unvergessen bleiben.

Halle a. Saale, den 23. März 1916. et
Die Beamtenschaft der „Iduna“

lebens-, Ponsions- und Leibrenten-Fersicherungs-Cesellsehaſt a. u Halle 3. 4.
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